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Ser Führer gratuliert Seß
Berlin , 27. April. -Der Führer stattete

Wstioch abend Rudolf Hetz in seiner Woh-
Wg einen Besuch ab, um ihm persönlich seine
prz'.ichstcn Glückwünsche zum 45. Geburtstag
B',»sprechen.
vorher hatten im Lause des Tages, wie die

KAK meldet, die Führer der Gliederungen der
Uwcgmig, die engeren Mitarbeiter des Stell-
mtreters des Führers und niete andere Par-
iMnossen ihre Glückwünsche Persönlich Über¬
sicht. Rudolf Hetz lud die bei ihm erschiene-
M Parteigenossen und Parteigenossinnen zu
cincm gemeinsamen Mittagessen ein.

Der Führer antwortet Noosevelt
Freitag um 12 Uhr — GemeinschaftsemPfLnge
in den Betrieben— Ladengeschäftegeschlossen

Berlin,  2K. April. Der Neichsminister für
BMuufklürung und PropagandaD r. Goeb-
dels  gibt im Einvernehmen mit dem Neichs-
«irtschaftsministcr und dem Neichsminister für
Wissenschaft. Erziehung und Volksbildung fol¬
gendes bekannt:
Der F »ih rer antwortet Nooseve  l t!
Am 28. April 1S3S, mittags 12 Uhr. spricht

der Führer vor den Abgeordneten des Grotz-
ieutschen Reichstages «nd damit zum
deutschen Volk und zur Welt. Alle Deutschen
Herden Zeugen der Rede des Führers am
Lautsprecher sei».
tzemeinschaftsempfängc  i » den Be¬

iriebe» in der Zeit von 12 bis 13.3« Nhr iver-
Sen Betriebsführer und Gefolgschaft beim
kmpsang der Führerrebe Vereinen.

Um allen schaffenden Volksgenossen die Mög¬
lichkeit zu geben, die Führerrede zu hören, wer¬
den Sie Ladengeschäfte  während dieser
Zeitgeschl o sse ir.

Die deutsche Jugend  hört die Führerrede
im Nahmen einer Schulveranstaltung. — Wer
iin Betrieb, zu Hauke oder beim Nachbarn nicht
die Möglichkeit hat, die Rede des Führers zu
hören. Sein wird in Sälen, Gaststätten, The¬
uern und Lichtspieltheatern dazu Gelegenheit
Mben. Die Gau- und Kreispropagandalei-
iünge» der NSDAP , haben hierfür alle Bor
bereitungen getroffen.

Am1. Mai Flaggen heraus!
Berlin,  26. April. Aus Anlatz des Natio¬

nen Feiertages des deutschen Volkes fordert
der Neichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda die Bevölkerung auf, ihre Woh¬
nungen und Häuser mit de» Fahnen des Rei¬
ches zu beflaggen.

Vorbild der Wehrfreudigkeit
Aufruf des Stabschefs Lutze zu den SA-
Wehrabzeichcn-Wirderholungsübungen 193S
Berlin, 26. April. Der Stabschef der SA.

Mt. Lutze hat zu den Wiederholungs-
Übungen  1939 zum SA .-Wehrabzeichen, die
Mersten Teilabschnitt vom 1. Mai bis 15.
Juni die Prüfungen der IV- Millionen SA.-
Wehrabzeichenträger im Kleinkaliberschießen,
mHandgranaten-Zielwnrs und im 1500-Mtr.-
Miimdelauf bringen, folgenden Aufruf er¬
lassen:

»wie Ereignisse der letzten Wochen und Mo¬
nate haben mehr als je gezeigt, daß Deutsch¬
land ein hartes, widerstandsfähiges Geschlecht
-ur Bewältigung der großen Aufgaben braucht,
die der Führer der Nation, gestellt hat und im¬
mer wieder stellt. Das SA .-Sportabzeichen.
lur jeden seiner Träger ein Dokument seiner
Mellanschaulich-charakterlichen Haltung, ist zum
^A.-We hra bz ei che n erhoben worden,
das heute bereits über IV- Millionen kämp-
serischer Deutscher tragen. Jeder wehrfähige
deutsche Mann, der seine wehrgeistigc Haltung
"l der Ableistung seines Dienstes in den SA.-
Wehrmannschaften in Zukunft sichtbar zum
Ausdruck bringen wird, muß bestrebt sein, die¬
ses dom Führer verliehene Ehrenzeichen zu
erwerben und sich zu erhalten.

Aus dieser Forderung heraus hat der Füll¬
er im Vorjahr die Wiedcrholungsübnngen
angeordnet. Zum zweiten Male werden in
diesem Jahre die Träger des SA .-Wehrabzei-
hens geschlossen zu den Wicderholnngsübun-
M antreten und durch ihren tätigen Einsatz
den Beweis erbringen, daß sic gewillt sind,
W bis ins hohe Alter wehrtüchtig zu er-
mlla» "

Cincar Markowilsch beim Führer
Längere Aussprache im Beisein des Reichsanßenministee-

Berlin,  2 «. April. Der Führer  emp-
Mittwoch den in Berlin weilende»

Kgl, jugoslawischen Außenminister Dr. Cin-
car Markowitsch  zu einer längere» Aus-
'prachk. die „n Beisein des Rrichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop  und des
Kgl. Jugoslawischen Gesandten Dr. Andrir
stattfand.

Vorher hatte Außenminister Cincar Marko¬
witsch am Ehrenmal  Unter den Linden
einen Kranz niedergeiegt.

Am Mittag gab Reichsautzenminiftcr von
Nchbentrop seinem jugoslawischen Gast im klei¬
nen Kreise ein Frühstück  in seinem Hause
in Dahlem.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing am Dienstagnachmittag
den Königlich Jugoslawischen Außenminister
Dr. Cincar Markowitsch zu einer längeren
Aussprache über die Deutschland und Jugosla¬
wien berührenden Fragen. Die Unterredung
wurde in einem freundschaftlichen Geiste ge¬
führt lind ergab eine weitgehende Ueber -
einstimmung  der Auffassungen über die
beide Länder berührenden Fragen.

Dank an die deutsche Presse
Berlin, 26. April. Der Kgl. Jugoslawische

Außenminister übergab dem DRW.  anläßlich
seines Berliner. Besuches folgende Erklärung
für die deutsche Presse:

»Ich bin sehr glücklich, daß mir jetzt in der
Eigenschaft als jugoslawischer Außenminister
Gelegenheit geboten ist, auf Einladung des
Herrn Reichs-Ministers des Auswärtigen Ber¬
lin zu besuchen und erneut den persön¬
lichen Kontakt  sowohl mit dev» eminenten
Vertreter der deutschen Außenpolitik als auch
mit anderen führenden Persönlichkeiten des
Reiches wiederaufzunehmen.

Dieser Besuch freut mich um so mehr, weil
ich bis vor kurzem die große Ehre und das

Glück hatte, Jugoslawien im Deutschen Reich
zu vertreten  und weil mich an Berlin viele
wertvolle und mir treue Freundschaften
erinnern, welche den Erfolg meiner Bestrebun¬
gen um die Vertiefung der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Jugo¬
slawien. zur beiderseitigen Zufriedenheit er¬
möglichten. Während meines dreijährigen
Aufenthaltes in Deutschland hatte ich Gelegen¬
heit, den wundervollen Aufschwung,
welchen Deutschland auf allen Gebieten unter
der weisen und entschlossenen Leitung seines
großen Führers vollbrachte, zu bewundern.

Zwischen dem Deutschen Reich und Jugosla¬
wien bestehen und entwickeln sich auf das Gün¬
stigste weiter die Beziehungen vollen Vertrau¬
ens. die sowohl auf guter Nachbarschaft und
auf gegenseitiger Achtung, als auch auf beider¬
seitigem Interesse basiert sind. Ich benutze mit
Dankbarkeit diese Gelegenheit, ÜM hervorzu¬
heben, welch großen Anteil die deutsche
Presse  ihrerseits, mit ihren tiefen und ge¬
nauen Kenntnissen der beiderseitigen Inter¬
essen. — an den Ausbau der deutsch-jugosla¬
wischen Freundschaft und an den vertrauens¬
vollen Beziehungen, welche heute so glücklich
zwischen beiden Ländern bestehen, beigetragen
hat."

Markowitsch bei Göring
Zweistündige Unterredung über aktuelle

Fragen ,
Berlin, 26. Mai. Ministerpräsident Genc-

ralseldmarschall Göring empfing am Mittwoch
nachmittag den jugoslawischenAußenminister
Dr. Cincar-Markowitsch. Die beiden Staats¬
männer unterhielten sich in mehr als zwei¬
stündiger Unterredung über die aktuellen
Fragen der deutsch-jugoslawischen Zusammen¬
arbeit.

Ueber 12V9 Bergarbeiter verschüttet
Schwere Gasexplosion ln japanischem Kohlenbergwerk

Tokio,  27 . April. (Ostasiendienst des
DNB.) Infolge einer Gasexplosion in einem
Kohlenbergwerkbei Mbar» in der Provinz
Hokkaido wurden über 12vv Grubenarbeiter
verschüttet. Bisher konnten erst 16« Bergar¬
beiter gerettet»vrrde«. Einzelheiten des Un¬
glücks liegen noch nicht vor.

Urlauber grüßen den Führer
Ein Telegramm von Bord des „Robert Leh"

Santa Cruz de Teneriffa, 26. April. Die 1709
KdF.-Urlanber, die am Mittwoch mit dem
KdF.-Schifs „Robert Ley" in Santa Cruz de
Teneriffa eintrasen, sandten an den Führer
folgendes Danktelegramm:

„1700 Volksgenossen aus allen Gauen Groß-
dentschlands. die als erste Urlauber mit dem
KdF.-Schifs „Robert Ley" zu den Kanarischen
Inseln gefahren sind, grüßen, begeistert von
den Eindrücken dieser Atlantikreise, in Dank¬
barkeit ihren Führer aus Santa Cruz de Tene¬
riffa."

Dr . Goebbels auf Vogelfang
„Propaganda niemals eine Sache der Büro¬

kratie oder der Routine"
Vogelfang.  26. April. Am Mittwoch, dem

letzten Tage der Arbeitstagung auf Ser Or¬
densburg Bügelsang, sprach Reichspropaganda¬
leiter Neichsminister Dr . Goebbels  zu den
dort versaminrlten Gau- und Kreispropagan-
daleitcr» der Partei und den Gau- und Krris-
waltcrn der DAF.

Immer wieder von begeistertem Beifall un¬
terbrochen, entrollte Dr. Goebbels in klaren
Umrissen ein Bild vom Wesen nationalsozia¬
listischer Propaganda. Die Merkmale natio¬
nalsozialistischer Propaganda hätten sich nicht
geändert: ES komme daraus am, immer nur
einheitlich  ganz wenige Kardinnlprobleme
mS Blickn-Id aller ;i! stellen Gute Propaganda

müsse klar sein. Sie inüsse die Dinge verein¬
fachen und durchschlagend sein.

Unter stürmischem Beifall legte Dr. Goeb¬
bels klar. daß die neue Grobmachtpropaganda
deshalb nie eine Sache der Bürokratie
und der Routine sein könne, sondern  daß die
alten Kampfblocks der Bewegung immer ihre
besten und treue st en Träger  bleiben wür¬
den. Niemals lasse sich in Schulen erlernen, was
nur das Leben selbst lehren könne.

Rangordnung der Aufgaben
Staatssekretär Dr. Shrup über „Gegenwarts¬

fragen des Arbeitseinsatzes"
Berlin, 26. April. Staatssekretär Dr . Sh-

rup veröffentlicht anläßlich des nationalen
Feiertages tm I.-Mai-Heft der „Zeitschrift der
Akademie für Deutsches Recht" einen Zinssatz
über „Gegenwartsfragen des Arbeitseinsatzes",
der seine besondere Bedeutung durch die neue
Arbeitsbuchverordnungerhält, die der Aufsatz
ausführlich begründet. Insbesondere wurde sie
nötig sür die Regelung deS Arbeitseinsatzes in
der Landwirtschaft.

Was zur Verhinderung der Landflucht aus
die Dauer neben allen anderen Hilfsmaßnah¬
men »rot tue, sei eine Rangordnung  der
Aufgaben, die auf die Landwirtschaft und ihre
staatspolitisch besonders wichtige Stellung in
jeder Weise Rücksicht nimmt. Diese Erkenntnis
müsse binnen kurzer Zeit Gemeingut aller be¬
teiligten Stellen werden, wenn Schlimmes ver¬
hütet werden tolle.

Auch zur Frage der Frauenarbeit
äußert sich Staatssekretär Dr. Shrup sehr ein¬
deutig. Die Parole dürfe niemals lauten: Aus¬
weitung der Frauenarbeit um jeden Preis. Das
wäre ans die Dauer gesehen biologisch nicht zu
verantworten. Man müsse sich bei allen Maß¬
nahmen. die man zur Regelung des weiblichen
Arbeitseinsatzes trifft, durchaus der Grenzen
liewugt sein, die vor allem and vevolkenmgv-
politische» Gründen der Ausweitung der
Frauenarbeit, bornehmlich im gewerbliche:-
Sektor, gesteckt sind.

An kurze«Worte«
Der Führer empfing den in Berlin anwe¬

senden jugoslawischen Außenminister Cincar-
Markowitsch im Beisein des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop und des jugosla¬
wischen Gesandten Dr. Andrst zu einer Aus-
spräche.

Der Führer hat Sr. Majestät dem Kaiser von
Japan zum Geburtstag drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Der französische Botschafter in Berlin, Cou-
londre, hat sich auf seinen Berliner Posten zu-
rückbrgeben.

Premierminister Chamberlai» gab vor dem
Unterhaus bekannt, daß eine halbjährige
Dienstpflicht für die2«. und 21-Jährigen unter
Zubilligung weitgehender Ausnahmen beschlos¬
sen worden sei; die Grundlage für alle drei
Waffengattungen solle das Freiwilligensystem
bleiben.

Der rumänische Außenminister Gafenru hat
sich nach Abschluß seiner Londoner Besprechun¬
gen nach Paris begeben.

Die an den Manövern der britischen Flotte
im östlichen Mittelmeer teilnehmenden engli¬
schen Kriegsschiffe sind in Kalamata und in Py-
los ringetroffen.

Sämtliche amerikanischen Rundfunksender
trafen Vorkehrungen für die Verbreitung der
Antwort des Führers an Noosevelt.

„Wir melden nns zum Leiftungs
Kampf"

Die Parole für den 1. Mai
Berlin, 26. April. Der Beauftragte für den

Leistungskampfder deutschen Betriebe, Reichs¬
amtsleiter Dr. Hup sau er, gibt bekannt, daß
in diesem Arbeitsjahr der Leistungskampsbe¬
reits am 1. Mai beginnt. Der 1. Mai, der
»rationale Feiertag des deutschen Volkes, der
insbesondere der Feiertag der deutschen Be-
triebsgemeinschaftenist, steht demgemäß unter
der Parole „Wir melden uns zum LeistungS-
kampf".

Alke Betriebssichrer sind ansgernsen, bereits
am 1. Mai im Rahmen ihrer Betriebsfeicrn in
einem feierlichen Appell die Meldung ihrer
Betriebsgcmeinschaft zum dritten Leistung-s¬
tumpf zu vollziehen.

Französisches Jubelgeschrei

Stimmungsmache im Interesse der demokra¬
tischen Einkreisungspolitik

Paris, 27. April. Die französische Presse,
die noch am Mittwoch mit Hren Bedenken
nicht znrückgehalten hat, begrüßt an» Don¬
nerstag morgen die englischen Wehrpflicht-
Maßnahmen Plötzlich wie ans Kommando mit
einem wahren Jubelgcschre!. Mit offensicht¬
lichem Eifer bemühen sich die Blätter, diese
Maßnahmen, deren militärischer Wert selbst
im eigenen Lande bekanntlich stark angezwei-
felt wird, dem französischen Volk und der
Welt als einen höchst bedeutungsvollen Schritt
darznstcllen. Der dem Quai d'Orsay nahe¬
stehende„Petit Puristen" versucht mit diesem
plumpen Köder weitere Teilhaber sür die im¬
mer weniger florierende demokratische Ein¬
kreisungsfirmaeinznfangeii, indem er —
sicherlich entgegen der eigenen Uebcrzeiigni'̂ i
— stolz erklärt, daß die von England und
Frankreich garantierten Nationen sich nun¬
mehr wirklich sicher iühlen könnte» l !'.

Arabischer Protest an Noosevelt
„Schluß »nit der Unterstützung der englisch-

jüdischen Aggression"
Kairo,  26 . April. Der Oberste Ausschuß

der Palästina - Araber hat ein Tele-
gram rn an Noosevelt  gerichtet, das den
amerikanische» Präsidenten in nicht geringe
Verlegenheit setzen dürfte. In den. Telegramm,
das in sehr geschickter Weise die ganze agita¬
torische Schwäche und tt n w a hr ha f trg -
keit  der famosen„Botschaft" gegen die „Ag
gression" blobstellt, wird icharfstenö dagegen
protestiert, daß Noosevelt und die Nrgiemmg
der Bereinigten Staaten in krassem Ge¬
gensatz  zu den von ihnen angeblich vertre
tencn Grundsätzen die „ungesetzliche und bar
barische englisch-jüdische Aggression in Pme
stina mit ihrem ganzen Einfluß weltgebc
nute r ü übc >>.



3uch1hau6 für Aufbau-Saboteure
Pro - « »gegen Angehörige de« »Internattonale « Sozialistische « Kampfbunde «*

«vd der »Unabhängige « Sozialistische « Gewerkfchast-
München,  2k . April. Bor dem Zweite«

Senat des Volksgerichtshofes begann im
Schwurgerichtssaal des Justizpalastrs unter
dem Vorsitz deS Vizepräsidenten des Volksge¬
richtshofes, Engrrt, eine Verhandlung, sie
einen Ausschnitt aus einer Reihe von Prozes¬
sen gegen den „Internationalen Sozialistischen
Kampsvund" uns der Unabhängigen Soziali¬
stischen Gewerkschaft" darstellt.

Die „Lehre" des „Internationalen Sozialisti¬
schen Kampfbundes " (JSK ) gründet sich auf
die „Philosophie " des verstorbenen Halbiuden
Leonhard Nelson  aus dem Rheinland . Die
von ihm verbreitete Lehre nähert sich.sehr stark
sowohl wirtschaftlich als auch politisch den
kommunistisch-bolschewistischen Ideen.

Der „Führer " des JSK war der vom Volks¬
gerichtshof bereits zu lebenslänglichem Zucht¬haus verurteilte indische Studienrat Phi¬
lip  p s o n. Auch viele andere Juden warenin der Organisation tätig . Man hat also auch
hier wieder ein Beispiel jüdischer Wühl¬
arbeit  vor sich, durch die eine ganze Reihe
von deutschen Arbeitern , die — nach ihren
eigenen Aussagen im Prozeß — ihr auskömm¬
liches Dasein hatten , die in ihrer Arbeit zu¬
frieden waren , ins Unglück gestürzt wurden.

Die Organisation hat ursprünglich über
außerordentlich große Geldmittel  verfugt,denn sie konnte bis 1933 eine Schule im
Rheinland  unterhalten , auf der die An¬
hänger der Lehre vollkommen unentgeltlicheinige Wochen lang in den „Ideen " Nelsons
erzogen worden sind. Eine besondere Eigen¬
art der Organisation ist in der Tatsache zu
erblicken, daß sie bis zur Machtergreifung durch
den Nationalsozialismus eine große Anzahl
von vegetarischen Gaststätten  in allen
Teilen des Reiches unterhielt , in denen die
Bedienung kommunistisch war und in denen
die Mitglieder zusammenkamen und ihrerseits
neue Mitglieder zu werben versuchten.

Die Tätigkeit der in früheren Prozessen be¬reits Verurteilten bestand im wesentlichen in
den Versuchen, einen organisatorischen Zusam¬
menhalt herzustellen, worin also der Tatbe¬
stand des Hochverrats  zu erblicken war,
und in der Massenverteilung von Flug¬
blättern  mit einem größtenteils außer¬
ordentlich hetzerischen und unwahren Inhalt.Aus diesen Flugblättern geht die ganze lüdi-
sche Rabulist ! ! hervor , die mit Verdre¬
hungen und Unwahrheiten arbeitet . Der JSKtegte besonders großen Wert darauf , in den
Betrieben Fuß zu fassen und freigewerkschaft¬liche Organisationen neu aufzustellen.

Bei der Verhandlung in München standen
unter der Anklage der Vorbereitung zum Hoch¬
verrat vor Gericht der 30jährige Luöw. Koch
aus München, der 32jährige Ludwig Lin¬
iert  aus München, der 36jährige Martin
Grill  aus Augsburg , der 29jährige LorenzKolb  eck aus Augsburg und bas Ehepaar
Johann und Anna Walch an? Augsburg,
beide 29 Jahre

Die Anklage leg.e ihnen zur Last, in Mün¬
chen und Augsburg in den Jahren 1935 bis
zum Juli 1938 fortgesetzt und in wechselndem
Zusammenhang miteinander und mit anderen
gemeinschaftlich handelnd ein hochverräte¬
risches Unterricht . n vorbereitet zu
ben. Die Angeklagte» und als Anhänger
JSK und der USG . Bezirk Bayern , in Mün¬
chen und Augsburg untereinander oder mitanderen Anhängern zusammengekommen, ha¬
ben Beiträge gezahlt, illegale Schriften her¬
gestellt, gelesen und verbreitet.

Wie aus der Verhandlung hervorging , han¬
delt es sich bei den Angeklagten durchweg um
Menschen von einer gewissen Intelligenz,
die in ihrem Beruf tüchtig waren und ihr Aus¬
kommen fanden. Vor der Machtübernahme ist
keiner politisch, alle aber sreigewerk-
schastlich  organisiert gewesen. Bei Wahlenhaben sie für die SPD . gestimmt. Sie waren
politisch stets links  eingestellt . Es hat ihnen
nicht gepaßt , daß die Gewerkschaften verschwan¬
den. Daher waren sie eine willige Beute des
„gelehrten" Schmuses, den ihnen die Juden
und ihre Handlanger in Vorträgen über die
Philosophie von Kant und Hegel vormachten,
Dinge, die sie nicht verstanden und durch die
sie sich die Köpfe verdrehen ließen. Ein Mün¬
chener Rechtsanwalt , der Jude Lehnert,
hat hier eine verhängnisvolle Rolle als Ver¬
führer deutscher Volksgenossen gespielt. Er ist
im Grunde neben dem Juden Philippson der
wirkliche Hauvtangeklagte in diesem Prozeß,
auch wenn er sich durch die Flucht der Bestra¬
fung entzogen hat. Solche gewissenlose Draht¬
zieher haben deutsche Volksgenossen dazu ver¬
leitet. gegen das Reich zu arbeiten , das ihnen
Arbeit und Brot gegeben hat.

Äie Angeklagten uns samilich fast lückenlosgeständig.  Bemerkenswerterweise geben sie
aus freien Stücken zu, daß die Behauptungen
des Auslandes über schlechte Behandlung ober
sogar Folterung der NntersuchungSgefangenen
erlogen sind und daß sie durchaus anständig
behandelt wurden . Sie sehen auch den Vor¬
halt des Vorsitzenden ein, daß die durch ihre
Lande gegangenen Flugschriften , die von Be¬
leidigungen führender Männer des Reiches
strotzen, schamlose Verdrehungen und eine un-

Aoyann .Waich schuldig eines Verbrechens derVorbereitung zu einem hochverräterischen Un
ternehmen , die Angeklagte Anna Walch schul¬
dig der Beihilfe zur Vorbereitung eines hoch¬
verräterischen Unternehmens . Koch wurde ver¬
urteilt zu 8 Jahren Zuchthaus . Grill und Kol-
beck zu 5 Jahren Zuchthaus , Johann Walch
zu drei Jahren Zuchthaus . Diesen Angeklag¬
ten werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer , ihrer Zuchthausstrafen aberkannt.
Linsert wird zu einer Gefängnisstrafe von
2 Jahren und Anna Walch zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 9 Monaten verurteilt . Sämt¬
lichen Angeklagten werden 8 Monate der Un¬
tersuchungshaft angerechnet.

In derUrteilsbegründungwird  kurz
darauf hingewiesen, daß die Angeklagten in
der Verhandlung im allgemeinen ihre straf¬
baren Handlungen zugegeben haben und daß
ihnen die Tätigkeit und die Ziele des JSKund der USG bekannt gewesen seien. Sie hät¬
ten sich also des Hochverrats schuldig gemacht
und nch schwer an Deutschland verfehlt , obwohl
sie wußten , daß es einen schweren Kamps um
sein Dasein zu führen bat . Bei Linsert wur¬
den besondere strafmildernde Umstände in Be¬
tracht gezogen, ebenso bei Anna Walch.

Am 2. Verhandlungstag  wurde in
der gleichen Sache gegen 3 weitere Angeklagte
verhandelt , und zwar gegen den 24jahrigen
Walther Eichler  aus München, den 39jähri-
gen Max Einer  aus Allensbach bei Konstanz
und den 38jährigen Willy Ohlendorf  ans
Bobingen bei Augsburg.

Auch diese Angeklagten haben sich nach der
Anklage in München, Allensbach hezw. Böbin¬
gen und Augsburg mehr oder weniger für den
„Internationalen Sozialistischen Kampsbund"
eingesetzt, haben illegale Schriften angenom¬
men und verteilt oder weitergegeben. Ohlen¬
dorf hat darüber hinaus Anhänger des JSK
>n Augsburg geschult und in seiner Arbeits¬stelle m Bobingen Gesinnungsgenossen zu wer¬
ben versucht und auch Beiträge bezahlt. Einer
hat mehrfach JSK -Mitglieder über die Grenzeverholfcn.

In der Verhandlung bestreitet Eichler die
Mitgliedschaft heim JSK und bei der USK
Er will auch keine Beiträge bezahlt und keine
Flugblätter verteilt haben. Was er in den
JSK -Schriften gelesen hat , hat er nicht „ka¬piert ".

Auch dieser Angeklagte erklärt aus freienStücken, beim Arbeitsdienst habe es ibm aut

getanen , von einem „Sklavenküenfk" fei durch¬aus keine Rede.
Der Angeklagte Einer gibt zwar Zusammen¬

künfte mit Lehnert und Koch zu. ebenso die
Tatsache, Lehnert und Eichler an oder über
die Grenze gebracht zu haben. Er behauptet
aber, von der illegalen  Tätigkeit des Leh¬
nert und der anderen erst erfahren zu haben,
als Lehnert sich bereits auf Schweizer Boden
befand.

Der Angeklagte Ohlendorf war der Tätigste
der Angeschuldigten. Er gibt den ihm zur Last
gelegten Sachverhalt im wesentlichen zu. Er
ist ein Mensch von guter Bildung , der aber
der jüdischen Demagogie  des Lehnert
so verfallen war , daß er die kristallklaren
Wahrheiten des nationalsozialistischen Partei¬
programms und der nationalsozialistischen
Weltanschauung nicht begreifen konnte, obwohl
er sich nach seinen Erklärungen „darum be¬
müht " hat . Er bestreitet entschieden, daß er
beabsichtigt habe, hochverräterisch im Sinne
der Gewalt tätig zu sein. Der Präsident mußte
ihm klarmachen, daß er bei seinem Bildungs¬
grad die Dinge hätte richtig  beurteilen und
wissen müssen, daß es sich hier um Bestrebun¬
gen gegen den Nationalsozialismus und gegen
das Dritte Reich, also um Hochverrat handelt.

Das Urteil  lautet : Der Angeklagte Einer
wird freigesprochcn. die Angeklagten Eichler
und Ohlendorf wegen Vorbereitung zu einem
hochverräterischen Unternehmen verurteilt , und
zwar Eichler zu einer Zuchtbausstrafe von drei
Jahren und drei Jahren Ehrverlust . Ohlen¬
dorf zu einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren
und sechs Jahren Ehrverlust . Von der Unter¬
suchungshaft werden Eichler drei Monate und
Oblendorf acht Monate angerechnet.

Nach der Urteilsbegründung  mußte
Einer wegen Mangels an Beweisen freigespro¬
chen werden . Eichler konnte nicht nachgewiesen
werden, daß er sich bei der Abfassung und Ver¬
teilung von Flugblättern beteiligt hat . Da¬
gegen wurde sestgesteltt. daß er Mitglied desJSK war , von decken hochverräterischen Zielen
er wußte . Ohlendors hat ebenfalls die Zieledes JSK gekannt und hat für sie gearbeitet.
Bei ihm war erschwerend seine Intelligenz
und seine gute wirtschaftliche Lage. —Die Ver¬
urteilten haben sich, wie es in der Urteilsbe¬
gründung weiter heißt, gegen das deutsche Volk
vergangen . Es kommt nicht darauf an . daß
ihre Tätigkeit keinen Erfolg hatte . Was sie
wollten , war , durch ihre lügenhafte Tätigkeit
Mißstimmung im deutschen Volk hervorzurn-
fen und den Boden für einen Sturz der Re¬
gierung zu bereiten . Die ungeheuer schwere
Aufbauarbeit des nationalsozialistischen Staa¬
tes und des deutschen Volkes darf von nieman¬
dem gefährdet werden . Ohlendorf und Eich¬
ler waren Verräter , die sich auf das schwerste
aeaen das deutsche Volk vergangen haben.

Wehrpflicht mit Beschränkungen
Thamberlain verkündet Reserve - «nd Hilssst re« brüste »Gesetz mit vorüber¬

gehende « Charakter — Religiöse Wehrdienstverweigerung ist zulüsfig
gerufenen Männer wurden sechs Monaledienen müssen. Nach Ablauf dieser Dienstzeit
würden sie entlasten werden und die Möglichkeit
erhalten , sich auf die Dauer von dreieinhalb
Jahren für die Territorialarmee zu melden. Es
würden Vorkehrungen getrossen werden , damit
sich Freiwillige auch unter 2V Jahren
bereits für die Hilfswaisen der .Marine und
Luftwaffe melden könnten . Personen , die aus
Gewissensgcünden (religiöser Ueber-
zeugung)  den Heeresdienst verweigern woll¬
ten, würde dieses durch Tribunale ge¬
stattet  werden , salls sie sich verpflichten, Ar¬
beiten von nationaler Bedeutung zu überneh¬
men.

glaubliche Beschmutzung des deutschen Vater¬
landes und ihres eigenen Volkes sind.

Das Urteih  das am Abend des Verhand¬
lungstages verkündet wurde , erklärte die An¬geklagten, Koch. Linsert . Grill . Kolbeck ur-d

London,  SK. April . Lhamberlain  gab
Mittwoch im Unterhaus bekannt, baß Groß¬
britannien eine Art pflichtgemäßen
Wehrbienst  für junge Leute im Alter von
2o und 21 Jahren  einführe . Die Leute in
diesem Alter kSnnen zur militärischen
Ausbildung  auf ein halbes Jxhr einbern-
frn werden. Nach Abschluß ihrer sechsmo¬
natigen Dienstzeit  bei der regulären
Armee werben sie entweder zurArmee - Re¬
serve «verschrieben oder können sich freiwillig
für die Territorialarmee  melden . Es
wird erhofft, daß dadurch rund einhalb Million
Mann zunächst zur Ausbildung zu den Fahnen
berufen werben. Ausnahmen von dieser Dienst¬
pflicht werden in nicht engherzigem Rahmen
auf Grund körperlicher Untauglichkeit zulässig
sein.

Der Premierminister erklärte , das gegen-
wärtigeVerfahrenfürdie  Mobilisierung
der Streitkräfte sei veraltet  und Passe nichtfür die modernen Bedingungen.  Die
Regierung habe daher beschlossen, sofort ein Ge
setz einzubringen , das Reserve - und Hilfs-
streitkräftegesetz  heißt . Das Gesetz würde
nur vorübergehenden  Charakter haben.
Er hoffe, daß es sofort angenommen werde.
Großbritannien sei durch die Ansicht beeindruckt,
daß nichts einen so tiefen Eindruck ans die Welt
machen würde , als die Bekundung der Ent¬
schlossenheit  Großbritanniens , jedem Ver¬
such aus allgemeine Weltherrschaft (Englands?
D . Red.) Widerstand zu leisten durch die An¬
nahme des Grundsatzes der MiIitärdienst -

flicht.  Was sein Versprechen angehe, daß
die allgemeine Wehrpflicht nicht in Friedens¬
zeiten eingeführt werden solle, so erklärte der
Ministerpräsident : Man befinde sich jetzt zwarnicht im Kriege, aber auch nicht eigentlich in
Friedenszeiten. (!!)

Die Regierung beabsichtige, ein Gesetz zur
„Begrenzung der Rüstungsgewinne"ein" ' " — ^. .
Ge-
d ,
Gesetz werde alle Männer Im Alter von 20 und
21 Jahren zur militärischen Ausbildung aus-
rufen . Es werde sich auf Großbritannien be-

Das eingeführte System belasse das Frei¬
willigensystem als Grundlage  für
die drei Zweige der Wehrmacht . Das Freiwilli¬
genprinzip werde für die Rekrutierung der
Flotte , der regulären Armee, der Luftwaffe , der
Territorialarmee , sowie für alle Zweige der zi¬
vilen Verteidigung bestehen bleiben. Es sei von
größter Bedeutung , daß die regulären und
Hilfsstreitkräste au ? voller Kopsstärke  er¬
halten würden . Wenn von ihm verlangt werde,
daß auch der Reichtum einer Dienstpflicht un¬
terworfen werden solle, so sei darauf zu ver¬
weisen, daß die Einkommensteuer und die
Steuer auf hohe Einkommen bereits ein be¬
trächtliches Ausmaß  erreicht hätten . Es
würde evlt. auch notwendig werden , gewisse
Territorialtrupven und nicht reguläres Luft-
wccksenpersonai zur Verstärkung der Luftabwehr
in „PeriodenderBeunruhigung"  ein¬
zuberufen . die unter Umständen noch eine be¬
trächtliche Zeit andauern würden . Man könne
aber nicht von diesen erwarten , daß sie diese
Lasten lange auf sich nehmen. Sie müßten da¬
her durch das neue Gesetz Ersatz erhalten.

Der Premierminister gab dann noch bekannt,
daß das Militärausbildungsgesetz zunächst auf
die Dauer von drei Jahren  beschränkt wer¬den soll. Die Vorschläge, so erklärte der Pre¬
mierminister zum Schluß , verfolgten alle nur
ein Ziel , sie sollten das Land in den Stand
setzen, den Verpflichtungen nachzukommen, die
es übernommen habe in dem Glauben , daß auf
diese Weise der Friede  Europas am besten
gesichert  werden könne. Schließlich gab der
Premierminister bekannt, daß am Donnerstag
eine Aussprache über die Regierungsvorschlägestattfinden Wird.

Die Erklärung des Premierministers wurdemn den Reaiernnnsbänken mit Reifall bearüüt.

während die Opposition  deutlich
Mißfallen  Ausdruck gab. Auf eine naK
Erklärung des Premierministers gestellte
'rage erklärte der Ministerpräsident , dak »A'
310 000 Mann — grob gesprochen — ohn/N
rücksichtigung der etwaigen Ausnahmen
das Gesetz unter die Fahnen gerufen würL§

Nach Abschluß der Besprechungen des m,.'
mierministers mit den Gewerkschaften uns
Oppositionskihrern wurde eine amtliche
eilung ausgegeben , in der bestätigt wird U
sie Gewerkschaften nach wie vor gen-n'
sorm von Zwangswehrpslicht sind, wahrendU
Mierung erklärt habe, baß das beabsichtigohstem lediglich eine Ergänzung des bestehmL
sreiwilliaen -Systems sei und dieses nichtsctzen solle. -
„ Eine mit der Erklärung des Premierininisierziberein,timmende Erklärung wurde von W
stanhope im Oberhaus  abgegeben.

Laborrr - Party stimmt gegen bk
Wehrdienstvorlage

London, 27. April . Die Parlamentarische
Fraktion der Labour -Party hat in ihrer Sitz¬
ung am Mittwoch abend beschlossen, fotzenden
Gegenantrag zum Antrag der Regierung aus
Einführung der Wehrpflicht cinzubringen:

„Das Haus ist bereit, alle notwendigen
Schritte für die Sicherheit der Nation und di,
Erfüllung ihrer internationalen Verpflich¬
tungen zu ergreifen, bedauert aber, daß ich
Regierung unter Bruch ihres Verspreche«-
das Freiwilligkeitsprinzip aufgibt, das sich fm
die Bereitstellung der notwendigen Verteidi¬
gungskräfte als ausreichend erwiesest hat. Da-
Haus ist der Ansicht, daß die dorgeschlagenen
Maßnahmen schlecht ausgcdacht sind und,
ganz abgesehen davon, daß die Wirksamkeit
der Verteidigung materiell nicht erfüllt wird,
die Uneinigkeit fördern und die nationale«
Anstrengungen schwächen, und daß sie weiter
ein Beweis dafür sind, daß die Geschäftsfüh¬
rung der Regierung in dieser kritischen Zeit
das Vertrauen des Landes oder dieses Hanse-
nicht verdient."

Preß Association meldet hierzu:
Wie man höre , werde die Labour -Party

geschlossen gegen den Antrag der Regierung
stimmen . Der Gegenantrag wird vom Oppo¬
sitionsführer Attlee eingebracht werden.

Die OPPositionsliberalen werden vor -er
heutigen Unterhausaussprache eine Frak-
tionssitzung abhalten.

Luftverkehrsabkommen
zwischen Deutschland und Italien

Berlin . 26. April . Während des Aufenthalter
des Kgl. Italienischen Generaldirektors der zi¬
vilen Luftfahrt und des Luftverkehrs . Se. Erz.
des Luftgcschwader-Gcnerals Pellcgrnii,
in Berlin , wurde am 26. April 1939 eine Ver¬
einbarung zwischen dem deutschen Reichslust¬
fahrtministerium und dem Kgl. Jtal . Luftsahri-
ministerium über die Einrichtung und den Be¬
trieb von Luftverkehrslinien  geschlos¬
sen. Sie betrifft im wesentlichen die Ausgestal¬
tung des wechselseitigen Betriebes der Italien
und Deutschland verbindenden und über beide
Länder hinwegsührenden regelmäßig betriebe¬
nen Luftverkehrslinien . Die Vereinbarung ist
auf zehn Jahre abgeschlossen.

Frankreichs Spionenriechen
verhaften ausländischen Souverän —Der

Sultan von Johore als „Spion " in
deutschen Diensten

Paris , 26. April . Wie der „Paris  Midi"
berichtet, ist der Sultan von Johore , der an
den Geburtstagsfeierlichkeiten des Führers in
Berlin als Privatmann  teiigenommen hat
auf seiner Rückreise im Elsaß als „Spion >n
deutschen Diensten " von der französischen Si¬
cherheitspolizei verhaftet worden . Der Sultan,
der aus seinem großen Privatvermögen Groß¬
britannien einen der neuesten Kreuzer , „M-
laya ", und Geldgeschenkein Höhe von 5 Milli¬
arden Franken gemacht habe, entschloß sich, an,
seiner Rückreise von Deutschland nach England
einen kleinen Abstecher  mit seinem Gefolak
durch das Elsaß zu ma*Yen. Dabei begeht er die
„Unvor ^chtigkeit", in kleinen historischen elsasst-
schen Städten Photoaufnahmcn zu machen, wo¬
durch er die Aufmerksamkeit der französischen
Sicherheitsbeamten ans sich lenkte.

Er wurde verhaftet und nach Straßbura in»
Polizeigefängnis gebracht, bis von England her
seine Identität bestätigt wurde . Die Filme, die
die Polizei sofort entwickeln ließ, brachten zur
„Beruhigung " der Hüter der Maginotlinie völ¬
lig ungefährliche Bilder zu Tage . — Der Sultan
durfte am Montag mit seinem Gefolge du
Weiterfahrt antreten , vorsichtshalber wurde
nun aber seine Durchfahrt oder Anknickt in den
verschiedenen französischen Ortschaften im Vor¬
aus den amtlichen Stellen telefonisch bekanni-
geaeben.
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Donnerstag de« 27. April 1939

/lus Württemberg
- Vaihingena. d. Enz. (In den Tod gerannt)

Ein bei dem Bau der Umgehungsstraße beschäftigter Ar¬
beiter lief, ohne sich zu überzeugen, ob die Straße frei war
in einen Lastkraftwagen. Der aus Ungarn stammende Ver¬
unglückte wurde noch 10 Mc-ter weit mitgeschleift Seine
Verletzungen waren so schwer, daß er bald nach seinerE!n-
liefsrung ins Krankenhaus starb.

— Benningen Kr. Ludwigsburg. (Schwarzfahrt
endet e im Krankenhaus .) Ein 16jähriger Bursche
wollte die Abwesenheit seines Vaters dazu benutzen um
mit dessen Motorrad eine Fahrt zu unternehmen. Schon
an der Neckarbrücke rannte er gegen einen Pfeiler, wobei
er sich schwere Verletzungen zuzog, daß er in ein Kranken¬
haus gebracht werden mußte.

— Tsmm Kr. Ludwigsburg. (Vor den Zug ge¬
worfen .) Am Morgen wunde auf dem Bahngleise der
Strecke Tamm—Bietigheim die stark verstümmelte Leiche
eines 28 Jahre alten Einwohners aus Tamm aufgefunden.
Da der Mann, der nach den Ermittlungen Selbstmord ver¬
übt hat, in geordneten Verhältnissen lebte, vermutet man,
daß er den Schritt in einem Anfall von geistiger Umnach¬
tung tat.

— Ravensburg. (Beide Beine abgefahren ).
Der 32 Jahre alte Postfacharbeiter Ruile wollte, auf dem
Bahnhof aus dem aus Ulm kommenden Frühpoltzug die
Post abholen. Bei der Einfahrt des Zuges wurde der Post¬
karren, der zu nahe am Gleis stand, von der Lokomotive
erfaßt und zur Seite geschleudert. Ruile wurde ebenfalls
mitgerissen und unter die Räder des Zuges geworfen. Er
erlitt einen Schädelbruch, außerdem wurden ibm beide
Beine abgefahren.

—' Ravensburg. (Zuchthaus für falschen Heil¬
praktiker .) Einem fälschlich sogenannten Heilpraktiker
namens Rapp gelang es, in Oberschwaben und im Allgäu
von gutgläubigen Volksgenossen 6000 Mark zu ergaunern.
Me sich aus der Verhandlung vor dem Ravensburger Ge¬
richt ergab, hatte Rapp u. a. einer vermögenden Frau vor¬
geschwindelt, er habe ein neues Lungenheilmittel entdeckt,
wofür ihm 28 000 Mark fehlten. Um sich mit dieser Erfin-
durg eine neue Existenz gründen zu können, brauche er
Geld. Die Frau gab ihm daraufhin 3300 Mark. Vielen
hilfsbedürftigen Kranken lockte er Beträge zwischen 25 und
108 Mark heraus und erschwindelte auf diese Weise noch¬
mals rund 3000 Mark. Um das Vertrauen seiner Opfer zu
gewinnen, log er ihnen auch vor, er besitze ein Sanato¬
rium und werde in Friedrichshafen eine weitere derartige
Erholungsstätte errichten. Bei einer Zeugin, die nicht mehr
gehen konnte und in den Gerichtssaal getragen werden
mußte, hatte seine„Diagnose" auf Gicht gelautet, während
die Patientin nervenleidend war. In fast allen Fällen„ver-
ordnete" der Betrüger als Allheilmittel Bluttransfusionen.
Das Gericht verurteilte ihn zu ein Jab'' sechs Monaten
Zuchthaus.

Ihr Sind in den Bach geworfen.
— Ravensburg. Die Frühjahrstagungdes Schwurge¬

richts nahm ihren Anfang. Die erste Verhandlung richtete
sich gegen die 27 Jahre alte Sofie Rist aus Bachau, Gde.
Tafertsweiler(Kr. Sigmaringen). Die Angeklagte hatte am
23. November 1938 auf der Ostrachbrücke bei Beizkofen
(Kr. Saulgau) ihren sieben Monate alten Buben in die
hochgehende Ostrach geworfen, so daß das Kind jämmerlich
ertrank. Die Tat ist umso verwerflicher, als keinerlei wirt¬
schaftliche Notlage die Angeklagte dazu bewogen hatte. Bei
der Vernehmung im Gerichtssaal log die Angeklagte in un¬
verschämter Weise und tat alles, um die Verhandlung zu
erschweren. Wie der ärztliche Sachverständige erklärte, sei
die erblich sehr belastete Angeklagte zur Zeit der Tat ver-

Der EnztAer
zurechnungsfähig gewesen, doch könne ihr der

ffM ^ Paragraphen 51 nicht zugebilligt werden. Das
des Schwurgerichts lautete wegen vorsätzlichen Tot-

schlags auf drei Jahre und sechs Monate Gefängnis und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre.

Kinder kommen zur Erholung
Nun hat wieder die Zeit der Kinderlandverschickung be-

der durch die Vermittlung der National-
VEZwohlfahrL viele Tausende erholungsbe-

durstiger Kinder oft weitab der Heimat eine andere Luft
andere Sitten und andere Stämme des deutschen

Volkes kennenlernen dürfen, um vier bis sechs Wochen spä¬
ter neu gekraftigt und mit frischem Lebensmut in ihre Hei»

öaruckzukehren. Auch in Württemberg-Hohenzollern
werden viele Kinder aus entfernten Gauen ihr erstes gro¬
ßes Reiseerlebnis haben. Bereits am Dienstag nachmittag
traf der erste Transportzug in Stuttgart ein. um nach kur-
zem Aufenthalt nach Tübingen  weiterzufahren, wo die
Kinder IN Stadt und Kreis liebevolle Aufnahme finden. Ein
Meller Transport passierte am Mittwoch früh Stuttgart in
Richtung Ulm;  dieser brachte Kinder aus dem Gau West-
falen-Süd. Der dritte Zug wird am Donnerstag eine große
Zahl kleiner„Kurgäste" aus dem Gau Bayerische Ostmark
m den Kreis Waiblingen  bringen, und am Freitag
fahrt ein Sonderzug aus dem Gau Köln-Aachen nach
Stuttgart, der bereits in Heilbronn und Ludwigs¬
bur  a Kinder absetzen wird. So treffen im Lauf der Woche
insgesamt rund 3000 Gastkinder in unserem Gau ein, wäh¬
rend andererseits fast 700 Kinder, die infolge gefährdeter
Gesundheit zum Teil besonderer Pflege bedürfen, innerhalb
oder außerhalb des Gaues (Alb, Bodensee-Allgäu, Nord-
bezw. Ostsee) in Erholung fuhren.

Württ. Häutezenirak
Starke Umsatzerhöhung.

Wie aus dem Bericht der Württembergischen Fett¬
schmelze und Häuteverwertung Stuttgart, der auch der
Hauptversammlungvorgelegt wurde, hervorgeht, waren
infolge des gesteigerten Fleischkonsums die Anlieferungen
bei den Häuteverwertungen1938 wesentlich stärker als im
Vorjahr. Die Einlieferungen bzw. Umsätze in ganz Süd¬
deutschland sind bei Großviehhäuten  von 833 590
Stück in 1937 auf 996 810 oder um 20 Prozent gestiegen.
Auch in Kalbfellen  ist ein Zunahmeanfall von 96 679
Stück— 8 Prozent auf 1266576 Stück M verzeichnen.
Ganz besonders stark ist die Zunahme bei Schaffellen
mit einem Plus von 64 Prozent, nämlich von 74 379 auf
122 437 Stück. Der Umsatz der Württembergi¬
schen Auktionszentrale  betrug 1938: 209549
(177 920) Großviehhäute mit einem Gewicht von 6,8 (5,7)
Mill. kg und einem Wert von 6,33(5,35) Mill. Mark. Der
Umsatz in Kalbfellen war 267 288 (248 260) Stück mit
einem Gewicht von 1,33 (1,24) Mill. kg und einem Wert
von 1,67(1,53) Mill. Mark. Der Wert der Felle zusam¬
men betrug 1,75 (1,59) Mill. Mark, der der Häute 6,33
(5,35) Mill' Mark. Der Gesamtumsatz der Württembergi¬
schen Auktionszentrale Stuttgart stieg von 6,94 im Jahre
1937 auf 8.09 Mill. Mark in 1938.

Bei der Fettschmelze  blieb 1938 die Rohfetteinlie¬
ferung bis zum Juni noch unter der Normal-Anlieferung.
Dann setzte aber eine stärkere Lieferung ein, die in den letz¬
ten Monaten des Berichtsjahres über die höchste Monats¬
anlieferung aller Jahre hinausging(etwa 130 000 kg). Da¬
mit entfiel der Rückgriff auf die Rinderfette, deren Markt
stark abflaute. Insgesamt wurden 1938 rund 950 858 kg
Fette produziert, die einen Umsatz von 3,74(3,30) Mill. Mk.
ausmachten. Der Gewinn einschließlich Vortrag stellt sich
auf 37  900 Mark, woraus 6 Prozent Dividende verteilt
wurden.
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Die Bedeutung der Winzergenossenschasien.
Die Mitgliederzahl der Winzergenossenschaften als zu¬

sätzliche Selbsthilfemaßnahme der Weinbauern ist seit 1934
um 36,9 Prozent gestiegen und zwar von 20 613 aus 28 216.
Am 31. Dezember 1938 bestanden 526 Winzergenossenschaf¬
ten in Deutschland. Zahlenmäßiĝentfallen die meisten da¬
von auf das Weinbauaebiet der Mosel  und zwar 164 Ge¬
nossenschaften. dann folgt diePsalz  mit 100 Genossenschaf,
ten. Vaden mit 72, Württemberg  mit 61 und Fran¬
ken mit 16 Genossenschaften. Die wirtschaftliche Bedeutung
der Winzergenossenschaften, die in Württemberg und Ba¬
den mehr unter dem Namen Weingärtnergenossenschaften
bekannt sind, ist u. a. daran zu ersehen, daß die Anlage¬
werte der Mitglieder einen Betrag von rund 28,14 Mill.
Mark darstellen. Die Weinumsätze der Genossenschaften sind
von 229 000 dz angelieferten Trauben und 111  800 hl Mai¬
sche im Jahre 1934 auf 305 600 dz Trauben und 303 800 hl
Maische gestiegen.

Aut Saden
H Kirchzarten. (Oekonomieaebüube ada «»

a" Abarten brach im Oekonomi«,
§Aude des Landwirts Zipfel Feuer aus, das sich rasch au»,
breitete. Die Scheuer brannte fast völlig aus, die Hotz, undFuttervorrSte wurden verrichtet. ^
- .Z «rtwM!gen. (Kind tödlich überfahren .)

vier,ährt ge Kind der Witwe Kaufmann sprang auf der
Straße Furtwangen—Gütenbach in ein Kraftrad und erlitt
'm Verletzungen, daß es noch in der Nacht starb. De,
Vater des Kindes ist im Vorjahrm Stuttgart durch Sturz
vom Fahrrad tödlich verunglückt.

(-7) Konstanz. (Vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet .) Im Bodensee zwischen Konstanz und Kreuzlingen
wurde vom schweizerischen Ufer aus eine Frau in den Wel¬
len treibend gesichtet. Ein schweizerischer Grenzwachposten fuhr
mit einem Nachen in den See hinaus und konnte die ertrin¬
kende etwa 42jährige Frau in sein Boot aufnehmen. Die
zusammen mit einem deutschen Zollbeamten vorgenommenen
Wiederbelebungsversuchewaren von Erfolg. Die Frau wurde
ms Krankenhaus Münsterlinqen(Schweiz) gebracht.

(—) Stockach. (Drei Schwerverletzte bei Ver«
kehrsunfall .) Auf der Heimfahrt geriet der mit vier
Personen besetzte Kraftwagen des MechanikermeistersBraun
von Friedmgen in einer Kurve ins Schleudern und fuhr auf
einen Baum auf. Braun, seine Frau und sein« Schwägerin
erlitten durch den starken Anprall schwere Verletzungen, der
vierte Fahrgast, der Bürgermeister von Friedingen, wurde
nur leicht verletzt. Braun selbst schwebt in Lebensgefahr.

m Mannheim. Im Mannheimer Krankenhaus ist nach¬
mittags der 36jährige Hauptlehrer Karl Rehm aus Reilingen
gestorben. Der Verstorbene hmterläßt Frau und Kind. Cs
ist das das zweite Todesopfer des schweren Unglücks, das
einen Hockenheimer Omnibus betraf.

III Tauberbischofsheim. (Tödlich verbrüht .) Ins
Krankenhaus wurde aus Werbach Frau Anna Spinner ein¬
geliefert, weil sie heiße Milch vom Herde nehmen wollte und
sich dabei sehr schwere Brandwunden zuzog. Die bedauerns¬
werte Frau ist nach qualvollen Schmerzen verschieden.

Lastkraftwagen im Schlafzimmer.
(!) Kehl. Im benachbarten Wietersheim wurde ein Last¬

kraftwagen an der Weggabelung vor dem Gasthaus zum
„Grünen Baum" von einem Omnibus überholt, wobei der
Hintere Teil des Omnibusses den Vorderwagen des Lastzug«
streifte. Dem Lastkraftwagenfahrer wurde das Steuer aus
der Hand geschlagen, und er verlor dadurch die Herrschaft
über sein Fahrzeug. Der Lastwagen rannt« mit solcher Wucht
gegen das Anwesen des Georg Jülch, daß die südliche Haus-
wand eingedrückt wur*' . ^ "" "- - ^
Schlafzimmer vorstieß,
verletzt, dagegen ist
schaden entstanden.

'i 'Nachdruck oerbolen.l
Er harte mit inniger Freundschaft an seinem Schul-

uneraden gehangen, und eben aus dieser Freundschaft
heraus nahm er sich das Recht, den andern aufzurütteln,
damit er erkenne, wohin sein Weg führe. Er sagte ihm
rech! unverblümt seine Meinung. Rolf wollte zunächst auf-
sahren, aber bald schien es, als sei ihm bei dieser Stand-
Paule des Freundes doch ein wenig Selbsterkenntnis ge¬
kommen. Er versprach mit Handschlag, am nächsten Sonn-
tagvormittag auf den Sportplatz zu kommen und die
drei Abende bis dahin frühzeitig schlafen zu gehen und
keinen Alkohol zu trinken.

Donnerstag hatte er den Mul, LUo telephonisch zu
sagen, daß er wegen einer wichtigen geschäftlichen Be¬
sprechung nicht mit ihr Zusammensein könne. Warum
sollte er nicht einmal genau so stark geschäftlich in An¬
spruch genommen sein, wie er es immer von Erwin hörte?
Er mußte seine ganze Energie aufbieten, um nicht ihrem
Wunsch zu erliegen: „Aber wir können uns doch nachher
noch irgendwo treffen?"

Am Freitag ließ er sie vergeblich auf seinen Anruf
warten. Er fürchtete, daß beim Hören ihrer Stimme alle
guten Vorsätze dahinschmelzen würden. Als er aber— em
seltener Gast — zu Hause beim Abendbrot saß und sich
dann am Radio ein wirres Durcheinander von Stationen
der ganzen Welt heranholte, kreisten alle Gedanken immer
wieder nm die blonde Freundin. Gut, er wollte keinen
Üognak trinken, es ging auch ohne Wein und Sekt— aber
warum sollte er nicht mit ihr eine Tasse Kaffee trinken?
In einer halben Stunde konnten sie sich zum Beispiel auf
halbem Wege treffen. Er nahm den Hörer ab und wählte
die Nummer der Schallups. , ^ „

„Fräulein Lilo und Herr Erwin sind nicht zu Hause,
meldete das Mädchen. Aergerlich warf Rolf den Hörer auf
die Gabel. Also gut. man sollte ganz brav sein. . . Es
ivar nur gut, daß keiner der Freunde es wahrnahm, was
für eine lächerliche Figur man spielte, indem man um
neun Uhr in die Klappe ging. . . , ^ ^
, Es kam dem Stubenmädchen ganz sonderbar vor,
daß der junge Herr am andern Morgen früh aus ihr
erstes Klopfen sofort anwortete, während sie sonst manch¬
mal eine Viertel- oder Halbestunde brauchte, um endlich
die Gewißheit zu erlangen, daß er aufgestanden war.

Auch Rolf fühlte sich entschieden behaglicher, als er mit
klarem Kops am Frühstückstisch saß und mit gutem Appetit
sein Frühstück verzehrte, während er sonst übellaunig
meist nur eine Tasse Kaffee trank — nach dem großen
Kognak, versteht sich. Auch heute morgen war er zunächst
wie immer an den Likörschrank getreten, hatte aber die
Flasche wieder fortgestellt, indem er sich ein energisches
„Kommt nicht in Frage" zurief. . .

Man sollte im allgemeinen doch immer etwas mehr
schlafen, dachte er und nahm sich vor, auch Lilo diese weise
Erkenntnis beizubringen.

Lilo — ach ja! Wo war das kleine Biest eigentlich
gestern abend, als er sehnsüchtig bei ihr anrief —?

Am Vormittag mußte Rolf einen Geschäftsfreundder
Firma zusammen mit dem Betriebsingenicur Dr. Wegner
nach der Eisengießerei der Hartmann-Werke begleiten. Er
war auf dieser Fahrt und bei der Besichtigung noch
weniger bei der Sache, als er es ohnehin in geschäftlichen
Dingen zu sein Pflegte; denn unablässig quälte ihn der
Gedanke, daß Lilo auf seinen Anruf wartete. Erst mittags
hatte er Gelegenheit zu einem Ferngespräch. Als er es
vom Betriebsbüro aus anmelden ließ hatte er die Ab¬
sicht, ihr ganz kurz zu sagen, daß er sie leider gestern abend
nicht angetroffen habe, so daß er den Abend allein ver¬
bringen mußte und daß er den heutigen Nachmittag und
Abend dem Geschäftsfreundwidmen müsse. Er war auf
ihren ärgerlichen Vorwurf und schlechte Laune gefaßt, aber
ihre Stimme klang weich wie nie, als sie auf seine Be¬
grüßung hin antwortete: „Gott sei Dank, Rolf, du lebst,
du bist gesund! Ich habe mich so um dich gebangt, weil
ich nichts hörte! - Wie? Ich soll nicht zu Hause gewesen
sein?! - - Also das ist doch- ach. richtig, ja, ich war
auf ein Viertelstündchen bei einer Freundin, die mir etwas
zeigen wollte; da hat unsere Anna wohl gemeint ich Ware,
aus —! Aber heute sehen wir uns doch, Rolf, ja?

Da flogen alle guten Vorsätze über Bord, und ver-
aessen war, was er eigentlich sagen wollte. „Natürlich,
«ilo! Aber ich möchte dich nicht abholen, weil ich nicht
auf die Minute genau sagen kann, wann ich lrer bin. Ser
so lieb und warte von halb fünf an im Garten unseres
kleinen Cafes, ja?"

Viertes Kapitel
Lilo wartete seit einer Viertelstunde, als sie Rolf den

rten betreten und sich suchend umblicken sah. sw w.nkte
r zu und bestellte gleichzeitig schon ber dem neben

ihrem Tisch stehenden Kellner außer dem Kaffee dis
üblichen zwei Kognaks.

Rolf schob die Schalen mit dem Alkohol wortlos bei¬
seite und trank nur seinen Kaffee. Er erzählte, daß er den
Donnerstag mit dem Geschäftsfreund verbracht habe
ebenso wie den gestrigen späten Nachmittag, ehe er bei
Lilo angerufen hätte.

„Und heute abend, Lilo, mußt du mich auch entschuldi¬
gen. Ich habe mich für morgen früh nämlich mit einigen
Kameraden auf dem Sportplatz verabredet und möchte da
recht ausgeschlafen hinkommen."

Lilo verzog den Mund zu einem ironischen Lächeln:
„Ach, du willst wohl im kurzen Höschen Lämmerhüpsen
und andere kindliche Spiele machen? — Mach dich doch
nicht lächerlich, Schatz, das paßt doch gar nicht zu dir, dich
mit diesen Sportlern da herumznbalgenl"

Rolf war gewiß kein guter Verteidiger des Sports,
aber er ärgerte sich doch über die hochmütige Ironie des
Mädels. Er suchte in seinem Gedächtnis die Worte zu¬
sammen, die Hans in seiner Standpauke gebraucht hatte,
um damit die Notwendigkeit der körperlichen Ertüchtigung
und Abhärtung zu beweisen. Aber Lilo zuckte nur mit den
Achseln:

„Ach. weißt du, überlaß das doch deinen Arbeitern
und Angestellten. Wirklich schick ist doch nur der Motor¬
sport, also Auto und Motorboot, und schließlich auch noch
der Pferdesport, da sich auf der Rennbahn ja die ganze
elegante Well ein Stelldichein gibt."

Rolf griff mechanisch nach dem Kognakglas, das er
vorher beiseitegeschoben hatte, und stürzte den Inhalt und
auch den des zweiten Glases hinunter, um den Aerger über
Lilos dumm-hochmütiges Geschwätz wegzuspülen.

Nach diesen zwei Glas des zwei Tage lang schwer ent¬
behrten Anregungsmittels sah die Welt auf einmal wieder
ganz anders für ihn aus. Lilo hatte nun ein leichtes
Spiel. Rolf dachte nicht mehr daran, daß er früh schlafen
gehen wollte. Es wurde ein Abend, länger und toller als
je vorher. Rolf war das erstemal unfähig, den Wagen
nach Hause zu lenken. Er erklärte, daß er in der Stadt
bleiben und ins Hotel gehen wolle. Die Geschwister be¬
gleiteten ihn in die Hotelhalle. Rolf veranlaßte, daß
sein Wagen versorgt wurde, und bestellte kurzerhand drei
Zimmer. Den Versuch eines Einwandcs der Schallups
schnitt er mit einer Handbcwcgung ab und bestellte beim
Kellner noch schnell eine Flasche Sekt auf sein Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)



Lvmma! öeri EiÄtmgft umgkrgnnL
Nnfölle—einfach unglaublich!

Rebellische Bienen, eine Hose und rin Stattonsoorsteiier/ flnieile verursacht Kurzschluß
Die New-Uorker Versicherungsgesellschaften

sind außerordentlich vorsichtig. Sie sammeln
nicht nur alle erreichbaren Daten über Un¬
fälle besonderer Art . die sich irgendwo in der
Welt ereigneten, sondern bemühen sich auch,
durch wissenschaftliche Experten die Hinter¬
gründe dieser Unfälle früher oder später klar¬
zustellen. Aber mitunter ist es vollkommen
ausgeschlossen, eine natürliche Erklärung zu
finden. Das Schicksal spielt mitunter böse
Streiche, die von keiner Statistik mehr erfaßt
werden können. In diese Gruppe fallen die
unglaublichen Unfälle, von denen hier die
Rede sein soll.

Eines Abends war Howard Harpcr im Be¬
griff, mit seinem Auto nach Lindon im Staate
Utah znriickznfahren. Die Nacht war schön
und kühl. Aber irgendwie mußte Harpcr auf
einmal das Bewußtsein verloren oder aber
vielleicht ein Nickerchen gemacht haben. Denn
er raste plötzlich mit seinem Auto gegen einen
elektrischen Lichtmast, der umfiel, wobei die
Drähte inelnandergerieten. so daß ein Kurz¬
schluß entstand.

Auf der in der Nähe liegenden Kraftstation
begann infolge deS Kurzschlusses ein Feuer.
Das Feuer sprang auf Petroleumdämpse über,
die in einem' Raum frei geworden waren. Die
Kraftstation flog in die Luft. In ganz Lin¬
don erlosch das Licht.

Die Einwohner von Lindon und die Feuer¬
wehr bemühten sich, den Brand zu löschen.
Man suchte auch die Ursache der ganzen Zwi¬
schenfälle, richtete den Mast auf und stellte
einen Anschluß an eine Lichtverbindung zu
einem anderen Kraftwerk her. Nachdem alles
in Ordnung war, wollte Howard Harpcr mit
seinem Auto wieder abfahren. Aber er hatte
offenbar übersehen, daß der Wagen im Rück-
würtc-gang stand. DaS Auto fuhr rückwärts,
rannte den Lichtmast noch einmal um. Die
Drähte bekamen wieder Kurzschluß. Irl Lin¬
don brannten in den nächsten drei Stunden
vier Häuser nieder.

Der andere höchst merkwürdige Unfall, der
aus den Akten der amerikanischen Ver¬
sicherungen ersichtlich wird, spielte in Europa
und ereignete sich auf einer Bahnlinie nach
Budapest. Ein Bienenzüchter mit Namen
Anton Kertesz hatte einige Bienen aus einem
scheinbar erkrankten Stock in eine Flasche ge¬
sperrt, um die Tiere in Budapest in der Land¬
wirtschaftsabteilung untersuchen zu lassen.Die
Flasche mit den Bienen hatte er unter die
Bank gestellt. Plötzlich machten sich die Bienen
frei und krochen dem armen Anton Kertesz
in der Hose an den Beinen hoch. Er wurde
unruhig und ersuchte plötzlich die beiden im
Abteil anwesenden Damen, schnellstens den
Raum zu verlassen. Er ging dann dazu über,
sich seiner Hose zu entledigen, um diese aus
deni Fenster hinaus anszuschütteln. Aber
offenbar gefiel einer Biene der kalte Luftzug
außerhalb deS Abteils nicht. Sie piekte An¬
ton in die Hand. Dieser ließ mit einem
Schmerzensschrei die Hose fahren.

Diese Hose tat einen großen Flug und
schlang sich einem Bahnhofsvorsteher einer
Station , an der man eben vorübcrkam, um
den Hals. Dieser arme Mann wurde erheb¬
lich zerstochen.

AlS der Zug in Budapest einlief, erschienen
zwei kräftige Männer bei Anton im Abteil

und teilten ihm mit. sie kämen von einer
Schneideranstalt und wollten ihm eine neue
Hose anmessen. Anton, der sich mit einer Zei¬
tung seine untere Körperhälfte bedeckte, fühlte
sich in der nächsten Sekunde in eine Zwangs¬
jacke gesteckt und in ein Irrenhaus abtrans¬
portiert . Erst zwei Tage später konnte er
einem Arzt beibringen, daß sein Gehirn wirk¬
lich in Ordnung sei. Der einzige Wirrwarr,
der überhaupt in der Affäre zu finden sei.
liege bei den Bienen.

Nun eine bunte Auslese von merkwürdigen
und unglaublichen Unfällen aller Art : Im
Staate Maine in den USA . wollte ein Photo¬
berichterstatter von einem Ballon, aus Auf¬
nahmen vornehmen. Aber der Ballon ging
mit dem Berichterstatter durch. Ballon und
Mann wurden von einem Pastor in der ame¬
rikanischen Provinz durch drei Gewehrschüsse
hernntergeholt. Mit einigen Beulen kam der
Photograph davon

Nirgends gibt es so viele „Nudisten" wie in
Amerika. Man weiß ja, „Nudisten" sind jene
komischen Zeitgenossen, die ihr größtes Ver¬
gnügen darin finden, splitternackt in der Welt
herumzulaufen. In den Vereinigten Staaten
gibt es förmliche Gemeinden solcher Anhän¬
ger einer krankhaft übertriebenen Nacktkultur.
Männlein und Weiblein haben sich in ganzen
Lagern zusammengetan, in dem natürlich auch
Kinder nicht fehlen, und huldigen gemeinsam
ihrem Spleen.

Wenn jedoch„Nudisten" heiraten wollen, so
pflegen sie gemeinhin das für normale Men¬
schen selbstverständliche, für sie aber verhaßte
zu tun : sie hüllen ihre paradiesische Nacktheit
in entsprechende Kleidung. Kürzlich aber war
ein Nudistenpaar, das die Ehe miteinander
einzugehen beabsichtigte, der Ansicht, diese ge¬
schehe am besten im Zustand vollkommener
Nacktheit. Erstaunlicherweise fand sich wirk¬
lich ein Pfarrer , der sich bereit erklärte, die
Eheschließungder beiden Nackedeis vorznneh-
men. Er holte jedoch vorsichtshalber die Ge¬
nehmigung der Behörden ein — und siehe da.
an Stelle des Strafmandates , das normale
Menschen erwartet hätten, ging wirklich die
Genehmigung ein.

Die Eheschließung der beiden Nudisten sollte
in den Gebirgen von Denver stattfinden. Ob¬
gleich es dort Berge gibt, deren Gipfel mit
ewigem Schnee bedeckt sind, wurde alles fiir
die „feierliche Handlung" vorbereitet.

Aber die Sache hatte sich herumgesprochen,
und die Folge davon war, daß sich am fest¬
gesetzten Tage eine förmliche Völkerwanderung
nach dem betreffenden Berge hinwälzte. Zahl¬
reiche Zcitungsvertreter , Männer vom Funk
und vom Film, mit ihren schweren Apparaten
ausgerüstet, erkletterten im Schweiße ihres
Angesichtes den Berg, auf dem der Pfarrer
die beiden splitternackten Menschen trauenwollte.

Als man jedoch oben ankam, sah man. wie
die Nudisten vor der im Anmarsch befind¬

Bei Unadilla machte eine rote Ameise für
einige Tage von sich reden. Dieses Insekt
kroch nämlich in eine Signalstation hinein,
verbiß sich in zwei Drähte und erzeugte einen
Kurzschluß, so daß auf einmal das grüne
Signallicht rot auflcuchtete. Nur mit größter
Mühe konnte ein Zngnnfall vermieden werden.
In Northumberland wollte eine Frau ihren

Hu5 üem (Zericktssssl
..Mama darf es ab

Mit viel Lärm und Fröhlichkeit war Herr
P . aus Soest in Westfalen am Abend des
16. Januar des vorigen Jahres in dem Lokal
seines alten Berliner Freundes in der Rosen-
thaler Straße empfangen worden, und das
Wiedersehen wurde tüchtig begossen.

Je später der Abend, um so schöner die
Gäste. Gegen Mitternacht rauschte Emmi in
das Lokal, die kurzgeschnittenen Haare platin¬
blond gefärbt, und nach der neuesten Mode
gekleidet. Das war etwas für den Gast ans
Westfalen, der sich nach einem zärtlichen Aben¬
teuer sehnte. Es dauerte nicht lange, da saß
Herr P . zusammen mit Emmi in dem trau¬

lichen Menschenmenge erschrocken die Flucht
ergriffen. Sie fanden Zuflucht in einer Eis¬
höhle, wo man sie nach einigem Suchen end¬
lich frierend und zähneknirschend auffand. Wie
sie erklärten, hatten sie sich aus dem Staube
gemacht, da sie geglaubt hatten, die Menge
wolle ihr Vorhaben mit Gewalt verhindern,
denn es gebe ja „törichte Menschen genug",
die den „Segen der Nacktheit" bis heute noch
nicht erkannt hätten. Man beruhigte sie und
erreichte, daß sie ans der Höhle wieder hcr-
vorkrochen. Da aber trat ein neues Hindernis
ein. Der Pfarrer bekam, als er der ausnahme¬
bereiten Tonfilmmänner und des riesigen Ge¬
folges ansichtig wurde, das auf einige hun¬
dert Personen angewachsen war , aus einmal
„moralische" Bedenken. Er verlangte, daß sich
das Paar wenigstens mit einer Decke seine
Blößen verhülle. Da die Nudisten sich jedoch
weigerten, fiel die ganze Trauung ins Wasser,
und die Zuschauer sowie das Pärchen zogen
enttäuscht und frierend wieder ab.

So wachsen die Schwämme wieder
Vor drei Jahren war man im Pazifik (und

übrigens auch im Mittelmeer) darauf auf¬
merksam geworden, daß die Schwammkultu¬
ren plötzlich ihr Wachstum eingestellt hatten.
Die Ursache ist vollkommen unbekannt geblie¬
ben. Nun aber haben sich die Botaniker in
Zusammenarbeit mit einigen Zoologen be¬
müht. die Geheimnisse der Schwammkultur in
der Weise zu ergründen, daß man die Verluste
durch die Wachstumshemmnngcn auszuglet-
chen vermag. Man hat nun bei natürlichen
Schwämmen Spaltungen vorgenommen und
die kleinen abgespalteten Stücke auf lebende
Pflanzen aufgesetzt. Diese Pflanzen wurden
dann wieder auf den Meeresobden hinunter¬
gebracht. Nach einer Verheilung der Wun¬
den stellte sich sehr schnell ein neues Wachstum
ein. so daß heute die damals erlittenen Schä¬
den zum großen Teil wieder behoben sind.

Nudisten sind komische Lettgenossen
Sie «splitternackte"Kauung

Sohn über das Knie legen, um ihn ..
dreschen. Aber als die Frau den Arm lMhob und zum Schlage ausholte, konnte
Hand Plötzlich nicht mehr herunterbriiw-«
Der Arm hatte sich im Gelenk ausgekuM
Der unbestraft gebliebene Sprössling WM,zu seiner Verwunderung sogar den. Amt g»
beiholen. °

« » »

lichen Düster einer Weinlaubc, deren Lu»̂
papierenes Nankenwerk vor den BlickenN«,gieriger schützte, und hatte sein müdes
an Emmis Schulter gelehnt — war fest ei,,,
geschlafen. Als er wieder erwacht war. W
teine Emmi mehr da, aber dafür warG
seiner Westentasche die schwere, goldene Uh,
ein altes F-amilienerbstück. im Werte vonW
Mark verschwunden. Herr P .. der vlöW
nüchtern geworden war, schlug gewaltig,,
Lärm, und sofort machte er sich zusaiim,,
mit seinem Freunde auf die Suche nach!«,blonden Emmi.

Am nächsten Tage konnte Emmi gestellt!«,,
den, jedoch befand sich irr ihrem Besch„„
noch der Pfandschein für die goldene Uhr.h«
sie inzwischen für 40 Mark versetzt hatte.Emi
spielte die gekränkte Anschuld und behaupt,«,
daß Herr P . ihr in einer zärtlichen AiMch
lung die Uhr „zum Andenken an zwei
liebte Stunden " zum Geschenk gemacht HM
— Emmi mußte sich nunmehr wegenM
stahls vor dem Berliner Schöffengericht
antworten . Sie blieb auch jetzt bei ihrerW
Häuptling, obwohl der kommissarisch verum!
mene Zeuge P „ der natürlich seine Uhr ui-.!
der ausgelöst hatte, unter Eid behauptete,!»!
von könne gar keine Rede sein, denn „so bla«'
sei er nicht gewesen. — Als der VorsitzM
des Gerichts auf Emmis lockeren Lebens!«
dcl etwas einging, spielte diese die Moralisch,
und lispelte: „Meine Mama darf es aber uW
wissen, denn wir sind zu Hause sittlich imj
streng moralisch erzogen worden".

Emmi wurde wegen Diebstahls zu sechs M-
naten Gefängnis verurteilt . Sie weinte st
bitterlich, daß ihre häufig fließenden Trämi
allen Puder und alle Schminke von ihrem Es
sicht wegschwemmten. eh

-— * — ,

Oes
Der Zauber . Der berühmte Rechtslehm

Windscheid hielt ein juristisches Seminar««!
— einen Fall aus dem praktischen Leben gm-
sendstellte  er folgende Frage an seine Ää
denten: „Ich gehe in ein Postamt, gehr at
den Schalter, hänge meinen Stock an die Holz¬
leiste vor dem Schalter und übergebe dr»
Postbeamten eine Postanweisung. Acht
nimmt sie in Empfang, stellt mir eine Quil-
tung aus, ich nehme die Quittung , steckest
in meine Brieftasche, nehme den vor mir hän¬
genden Schirm und verlasse das Postamt
Was für ein rechtlicher Vorgang hat sich hik>
nun abgespielt?" Die Studenten überlegtet
angestrengt. Nur einer meldete sich sofort zu»!
Wort : „Das war ein Zauberkunststück! Tei»
Sic . Herr Professor, haben einen Stocka>W
hängt und einen Schirm weggenommen.
Windscheid, der schlagfertige Antworten liebh
meinte: „Zwar scheinen Sie noch nicht viel
von der Juristerei zu verstehen, aber jeden¬
falls läßt Ihre Aufmerksamkeit immerhina>i
spätere Kenntnisse hoffen."

Schief gewickelt- spart 2S Prosent!
s Milliarde » jährlich allein für Packmaterial. — Jeder einzelne verschwendet unbewußt. —
Deutschland größter Packpapicrverbraucher. —Eine einzige Schokoladenpackmaschine kann im

Jahr 5<wv RM >sparen!
Der Ausicynß für Wirtschaftliche Fcr-

rianng beim Reichskuratorium für Wirt¬schaftlichkeit richtete in Berlin eine Ver-
packungsschau ein. die dazu beitragen
sott, die Grundlagen der wirtschaftlichen
und — man staune nicht — wissenschaft¬
lichen Verpackungstechnik in den weite¬
sten Kreisen der Wirtschaft und des
Handels bekanntzumachcn. Es werden
zu diesem Zweck nicht etwa hochwertigeVerpackungsmaschinenvorgeführt, son¬
dern Anregungen für einen sparsamen
Verbrauch der in der deutschen Volks¬
wirtschaft nur in begrenztem Umfange
vorhandenen Rohstoffe fiir die Zwecke
der Verpackung gegeben. Nachstehend
geben wir eine anschauliche Schilderung
der allgemein interessierendenSeite die¬
ser Ausstellung.

Bei der Verpackung handelt es sich nicht
nur um ein Zuwenig, durch das die oft sehr
teuren Gegenstände beschädigt oder gar gänz¬
lich verdorben werden, sondern auch um ein
Zuviel, was ebenfalls ein Fehler ist. Deutsch¬
land gibt jahraus jahrein die runde Summe
von 2 Milliarden Mark nur für Packmaterial,
aus . Ein großer Teil davon ließe sich leicht
einsparen.

Irgendein Päckchen hat jeder schon mal ge¬
packt. Wie geht das vor sich? Man nimmt
Papier »nd Bindfaden — fertig ist die Sache.
Hat es überhaupt einen Sinn , darüber zu
-Prechen? O ja. denn wo blieb das über¬

stehende Bindfadenzipfelchen? Fortgeworfen?
Es war rund 10 Zentimeter lang. Da die
Reichspost jährlich über 100 Millionen Pakete
befördert, kann man getrost mindestens das
Dreifache, also 300 Millionen Stück, als pri¬
vate" Päckchen hinzurechnen, die im Haushalt
oder beim Einkauf verschnürt werden! Wenn
bei jedem dieser Päckchen nur 10 Zentimeter
überstehendes Band abgeschnitten und achtlos
fortgeworfen wird, so ergeben diese Zipfel¬
chen einen Bindfaden von 40 Millionen Meter
Länge, der den Aeguator umspannen könnte.

Von dem Zuviel an Papier ganz zu schwei¬
gen. Ja , wenn man so rechnet, sagt da einer.
Aber man muß als denkender Mensch sorechnen!

Kürzlich mußte ich am Packtisch eines großen
Geschäftes auf Abfertigung warten und hatte
Muße, den flinken Fingern der Packerinnen
zuzusehen. Es fiel mir ans, daß sie die Pa¬
pierbogen niemals gerade, sondern immer
etwas schräg zur Ware legten, wenn sie etwas
darin einschlugen. Bisher konnte ich mir die¬
sen Umstand nicht erklären. Aber die neue
Berliner Ausstellung öffnete mir die Augen.
„Das ist Papierersparnisl " ließ ich mich dort
belehren. „Man verpackt auf diese Weise die
Waren genau so gut wie nach der alten Me¬
thode und spart dabei noch beträchtlich an
Packmaterial. Das kommt nicht nur dem ein¬
zelnen Geschäft zugute. Wie überall, bringt

es auch dabei die Masse. Papier wird zum
allergrößten Teil aus Holz gemacht. Ein Drit¬
tel des deutschen Hotzbedarfs muß mit Devi¬
sen aus dem Anstand gekauft werden. Bei
unserer Rohstoffknappheit dürfen wir uns also
solche unsinnige Verschwendung wirklich nichtleisten."

Es gibt noch mehr solcher Tricks beim Ein¬
packen. Doch kommen sie hauptsächlich für den
Großhandel und die fabrikmäßige Verpackung
in Frage. Solche Verpackungsmethodenwer¬
den an der Technischen Hochschule zu Dresden
studiert, in einer umfangreichen Literatur nie¬
dergelegt und alljährlich auf der Vcrpackungs-
Sondermesse im Rahmen der Leipziger Messe
praktisch vorgeführt Gerade die Allgemein¬
heit ist es aber, durch deren Hände Wohl die
größten Mengen Packpapier gehen. Natürlich
darf nicht am verkehrten Ende gespart wer¬
den, so daß Sauberkeit und Hygiene darunterleiden

Damit sind die Grenzen klar aufgezeigt, bis
zu denen die Sparsamkeit beim Einpacken zu
Hause und im Kaufmannsladen gehen kann.
Es ist damit gleichzeitig den besonders „spar¬
samen" Kaufleuten ein Riegel vorgeschoben,
die mit dem Hinweis auf den allgemeinen
Nutzen ihre eigene Kasse füllen, indem sie dort
das Einwickelpapier sparen, wo es durchaus
nicht sein soll. Wo ohne weiteres ein Ein-
sparen möglich ist. dafür ein Beispiel: Man
gehe in ein Schokoladengcschäft und verlange
eine Tafel Schokolade. Sie wird, obwohl sie
zwei- bis dreimal verpackt, ganz sauber und
fest umschlossen ist, meistens noch einmal mit
Papier umhüllt. Warum eigentlich, fragt man
sich da? k.

Es ist eine altbekannte Tatsache, daß durch
die Hände der Hausfrauen ein beträchtlicher

Teil des Volksvermögens geht, zu dem natür¬
lich auch die Papiermaterialien gehören. Ge¬
rade die Hausfrau kann also auf dem Gctiieii
der Rohstoffersparnis Bedeutendes leisten.G
liegt durchaus nicht allein am Kaufmann, mit'
zuarbeiten; der Käufer, das heißt die Haus¬
frau , die die Waren über den Ladentisch cal-
gcgennimmt, kann hier dem Kaufmann via
helfen. Wenn sie zum Einkäufen ein Netz mi-
nimmt, braucht sie sich nicht alles einzeln i»
Papier verpacken lassen. Auch braucht sieN
nicht mit den verschiedenen Gegenständen her-
umzuplagcn, um nichts zu verlieren, denn da-
Netz nimmt alles ohne Mühe auf. WieW
wir Papier verschwenden, wird auch durch di!
Tatsache verdeutlicht, daß kein anderes La«
Europas so viel Packpapier verbraucht
umgerechnet auf den bekannten „Kopf derW
volkerung", Deutschland es tut!

Es gibt verschiedene Arten , Schokoladl
einzuschtagen, doch laufen meist noch die Kau¬
ten der Folie parallel zu den Kanten der Ta¬
feln. Bei modernen Maschinen dagegen Ma¬
die Folie durch ein eingebaute DrehvorrW
tung in einen bestimmten Winkel zur Tai«
gelegt. Der Folienverbrauch für eine so
gefaltete Tafel von 100X79X8 Millimete
Normalmaß bringt eme Ersparnis von »
v. H.l Eine neuzeitliche Maschine wickelt>"
der Minute etwa 70 Tafeln ein. Die Tages¬
leistung bei achtstündiger Arbeitszeit betrag
also 24 000 Stück. Legt man für unbedruM
Aluminiumfolien von 0,009 Millimeter Stam
einen Preis von 3,15 Reichsmark das Kila-
gramm zugrunde, so ergibt sich eine täg-M
Ersparnis an Folien von etwa 22 Mark, emk
jährliche — bei Anrechnung von 250 Arbeits¬
tagen - von 5000 Mark. Und das bei m"
einer e>»rigel> Maschine! Kurt Aldag



Uus dem HcmmtgcbittP
Niemand ohne Maiplakette

Der Vertrieb der Plakette erfolgt aus-
Mßlich durch den zuständigen Blockleiter
izw. dessen Blockhelfer wie in früheren Jah¬
re». Der Verkauf der Maiplakette in den Be¬
lieben ist v e r b o t e n!

Von Samstag den 29. April ist Straßen-
-erkauf  der Plakette zulässig.

Am Nationalen Feiertag des deutschen Vol-
KZ kein Volksgenosse und keine Volksgenossin
ohne Maiplakette!

Zeigt Eure Verbundenheit mit der natio¬
nalsozialistischen Bewegung aber auch dadurch,
daß Ihr zum t . Mai die Häuser und Schau-
seiister schmückt.

Der Nationale Feiertag des deutschen
Volkes wird auch hier in herkömmlicher Weise
begangen werden . Samstag  abend 7 Uhr
cholgt auf dem Marktplatz die Ausstellung
des MaibaumeS , wobei HI und BdM Reigen
und Tänze aufführen . Das Einholen und
Umstellen des Maibaumes ist immer eine ge-
mchtige Sache und begegnet alljährlich großem
Interesse. Und wenn noch das Wetter mittut,
dann wird der abendliche Akt zu einer Feier¬
stunde, an der namentlich unsere Jugend

, ihre Helle Freude hat . Der Festtag  selbst
wird mit Böller -Salut eingeleitet . 8.30 Uhr
findet in -der Turnhalle eine Jugend-
Inndgeüung  statt , welche mit einem
Marsch durch die Stadt ihre Beendigung
findet. Die örtliche Feier  nimmt um
I1.M Uhr ihren Beginn und erreicht mit der
llebgrtragung der Führerrede  um
12 Uhr ihren Höhepunkt . Den Abschluß der
Feier bildet der traditionelle Festz  u g. Der
Rest des Tages steht zur freien Verfügung
des Einzelnen und dürfte in der Hauptsache
mt Kameradschaftsfeiern der Gcfolgschafts-
kinhcitcu ausgefüllt werden.

als / Fst/sr/a///

Die Uebertragung der Führerrrde . Am
Freitag mittag findet von 12—13^ Uhr Ge¬
meinschaftsempfang der Führer¬
rede  statt . Für diejenigen Betriebe , die kei¬
nen eigenen Gemeinschaftsempsang durchzu-
sühren in der Lage sind sowie für alle übrigen
Volksgenossen wird die Reichstagssitzung ,mit

, der Rede L,es Führers in der Reuen Trink¬
halle übertragen . - >

H -̂ s -r/s/V

Hauptversammlung der Spar - und
Darlehenskaffe

Am vergangenen Samstag fand im Hotel
«Schwarzwaldrand" die 39. ordentliche Haupt-
dcrsammlnng der hiesigen Spar - und Dar¬
lehenskasse statt . Vor dem Eintritt in die-
Tagcsordnung gedachte der Vorsteher der seit
der letzten Hauptversammlung verstorbenen
Mitglicher, die von den Anwesenden durch
Erheben von den Sitzen geehrt wurden . Nach
der Bekanntgabe der Tagesordnung gab Vor¬
steher Bester den Geschäftsbericht . Nach die¬
sem war das Geschäftsjahr 1938 ein Erfolgs-
sahr. Die gute Beschäftigung der Arbeiter
«ller Arten fand seinen Niederschlag in den
Zahlen der letzten Jahresbilanz ; nur die
Landwirte waren an der Einkommensverbes-
serung nicht in gleichem Maße beteiligt . Trotz¬
dem hat sich der Gesamtumsatz innerhalb von
drei Jahren verdoppelt .. Der Mitgliederstand
beträgt 57-1; eine weitere Steigerung dieser
Zahl wäre im Interesse aller Mitglieder
wünschenswert. Die Geschäftsvorfälle haben
stch von 25 770 ans 28172 erhöht . Der Ge¬
samtumsatz beträgt rund 1 >̂ Millionen gegen
U Millionen im Vorjahr . Die Spareinlagen
haben sich weiter erhöht . Der Umsatz in lau¬
sender Rechnung stieg um 30 v. H. gegenüber
dem Vorjahr ; doch sollte die laufende Rech¬
nung von einem viel größeren Kreis benützt
werden. Die Darlehcnsgelder betragen mit
MM RM . rund 35 000 RM . mehr als im
Vorjahr; die ratenweise Rückzahlung hat sich
Gewährt. Das Warengeschäft ist etwas zurück-
begangen und sollte sich in Zukunft bessern.
Tie Sparda verfügt bei der Zentralkasse über
Wl Guthaben von 67OM RM .; noch 1931
hatte sie bei der gleichen Stelle 50 000 RM.
Schulden. Die gemeinschaftliche Maschinen-
beuützung dürfte eine regere sein. DasEigen-
lapital ist von 25 500 auf 30 500 RM . ange-
WMen. Der Gewinn ist laut Bilanz zu La¬
sten des Warenkoutos um 300 RM . geringer
als. im Vorjahr . Die Verhältnisse bei der
hiesigen Sparda sind durchaus in bester Ord-
a»ng. Darauf dankte der Vorsteher allen
seinen Mitarbeitern herzlich. Nach Beschluß-
lassung über die Gewinnverteilung erfolgten
die Neuwahlen , bei denen die bewährten Mit-

I ^ ^ bcky , Hermann Bester und
Albert Vollmer  wiedergewählt wurden.

Aus der Ortsgruppe Calmbach. Unseres
Führers so einzigartig gefeierten 5 0. Ge-
burtstag  wollten auch wir in Calmbach
nicht trübselig und verlassen daheim in den
Stuben feiern. Wir zogen durch die Ge¬
meinde mit brennenden Fackeln. Marschmusik
klang voran , und es war eine Freude, zu sehen
und zu hören, wie unsere Jungen die Fan¬
faren bliesen und die Trommeln schlugen. Im
„Anker" hatten wir uns in froher und fest¬
licher Gemeinschaft zusammengefunden . Wie
in allen andern Ortsgruppen erklangen na¬
tionalsozialistische Lieder und Märsche und
aufrüttelnde Führerworte wurden gesprochen.
Ortsgruppeuleiter Wenge rt  hielt die Ge-
burtstagsredc , alle guten und tapferen Taten
unseres Führers feiernd. Ein uns allen aus
dem Herzen gesprochenes Bitten an den Herr¬
gott , uns den Führer noch lange zu erhalten,
klang immer wieder durch. Denn wie nötig
wir unseren Führer und wie nötig ihn die
Welt hat, wird sich uns am Freitagmittag um
12 Uhr erneut kundtun.

HI-Führerlehrgang des Bannes 40L
bei der Wehrmacht

11 Gefolgschaftsführer , Fähnleinführer und
Hauptscharführer des Bannes 101 sind zur
Ausbildung in der Kaserne des III. IR . 111
in Pforzheim zusammengefaßt. Die Lehr¬
gangsleitung hat der L.-Stellenleiter des
Bannes , Hauptgeff . Kaupp.  Die militä¬
rische Ausbildung leitet Leutnant Schulz.
Das Ziel des Lehrgangs ist die Ausbildung
der Führerschaft in den Grundformen des
Exerzierens , der Kommandosprache, der
Schieß- und Geländesportausbildung . Außer¬
dem werden weltanschauliche Vorträge von
Kreisleiter Wurster  und Bannführer
Riedt  durchgeführt . Wenn die Gefolg-
schafts- und Fähnleinführer den Lehrgang
verlassen haben, werden sie in ihren Einheiten
den Geländesport und den Schießsport selbst
durchführen . Nach diesem Lehrgang werden
noch weitere Lehrgänge durchgeführt, zu dem
die unterste Führerschaft bis zum Führer¬

nachwuchs eingezogen wird . Es ist zu erwar¬
ten, daß sich diese Ausbildung in Bälde in
allen Gefolgschaften und Fähnlein auswirken
wird.

Meldungen zum Erwerb des
SA-Wehrabzeichens

Der SA -Sturmbann 11/172 meldet : Zu
den jetzt wieder neu aufzustellenden SA-
Wchrabzeichenarbeitsgemeinschaftcn werden
noch Meldungen angenommen . Die Sommer¬
ausbildung ist natürlich wesentlich günstiger
und gesünder als im Winter . Wer sich jetzt
noch freiwillig meldet, wird in der SAG
ausgebildet und kann das Abzeichen besitzen
bis zu dem Zeitpunkt , wo er im Spätjähr zu
den Wehrmannschaften der Sturmabteilun¬
gen eingezogen wird . Alle, die sich jetzt jedoch
nicht melden, müssen dies bei den Wehrmann-
schasten machen. Das ist selbstverständlich. Es
sei verraten , daß sich die Ausbildung der
Wehrmannschaften der Hauptsache nach sich
in den Disziplinen des SA - Wehrabzeichens
bewegen wird , also im Sport , Leibesübungen,
Schießen, Strapazensport , Hindernis - und
Gepäckmärsche und Gelänüedienst . Daß jene
Männer , die bann schon das Wehrabzeichen
besitzen, zu dessen Erwerb ihnen jetzt durch
die SA Gelegenheit gegeben ist, gegenüber
den andern einen Ausbildungsvorsprung
haben, ist klar. Also laßt diese Aufforderung
nicht wieder unbeachtet und meldet euch
heute noch aus den Dienststellen der Stürme
in Birkenfeld , Dietlingen , Herrenalb,
Neuenbürg , Wildbad und Unterreichenbach
oder bei den beiden Sturmbannprüfern,
Sturmbannführer Becker und Sturm¬
hauptführer Pfromm  er . Außerdem nimmt
in jeder Ortschaft des Kreisgebietes der ört¬
liche Schar - oder Truppführer eure Meldung
entgegen und leitet sie dem Sturm weiter,
bei dem ihr dann erfaßt und betreut werdet.
Also auf zur Anmeldung zum Erwerb des
SA -Wehrabzeichens. Welcher Deutsche möchte
sich in Zukunft noch nachsagen lassen, daß er,
weil er das SA -Wchrabzeichen nicht besitzt,
nicht wehrfähig sei, trotzdem das Abzeichen
von dem Mann nur Durchschnittsleistungen,
Wohl aber in erster Linie den Einsatz des
Mannes erfordert . ? .

Xar^ ruker (ükronik
Wandteppich als Geburtstagsgeschenk

Der berühmte badische Maler Professor
Hans Adolf Bühler hat im Auftrag der Gau¬
leitung Badens den Entwurf eines großen
Wandteppichs, als Geburtstagsgeschenk des
Führers , geliefert . Ganz im Wesen Buhlers
wurzelnd , behandelt der Entwurf : „Welten¬
baum und Jahreslauf " die alten Sagengestal¬
ten am Oberrhein , als Sinnbild des auf - und
absteigenden Lebens. Um die Gestalt des
Getreuen Ekkehard — den Warner und Füh¬
rer — herum gruppiert Bühler , von dem
Gczweige des grünenden und blühenden Wel¬
tenbaums durchwoben, als Monatsbilder ge¬
deutet : Ur , Wassermann, Frühlingsgott,
Siegfried , Richter mit Schwert und Waage,
Thor . . . An den mächtigen Wurzeln des Wel¬
tenbaumes sitzen am fließenden Brunnen die
drei Mütter des Lebens; und über allem
thront in Hoheit und Glanz als Sinnbild des
Aufstieges der siegreiche Lichtaar . Dieser Bild¬
entwurf wurde nun in der Werkstatt für
Nadelarbeit der Hochschule der bildenden
Kunst in zchnmonatlicher Arbeit von sechs
Schülerinnen gewoben. Das Prachtstück, das
in Größe von 1,50 auf 6 Meter ansgeführt
wurde , ist nunmehr dem Führer zugeschickt
worden. Die Glückwunschadresse wurde von
Professor Gampp , dem Graphiker der Kunst¬
schule in kunstvoller Schrift gezeichnet.
Grundsteinlegung zur Grotzjugendherberge

Am Ende einer prächtigen Allee steht das
mächtige Gebäude des ehemaligen Rüppurrer
Schlößchens. Seit Jahren ging das Geraune
nm seine zweckmäßige Verwendung und Neu¬
gestaltung . Im Zuge einer neuen Straßen-
ürdnung ist ihm sogar schon einmal der
Garaus gemacht worden, da der langgestreckte
Baublock die Ursache der gefährlichen Rup-
purrer Kurve bildete. Nun geht die neue
Straße auf der anderen Seite des Schlotz-
chens ihre gerade Bahn ; der Bau bleibt und
ist jetzt endgültig in seiner architektomschen
Massigkeit erhalten geblieben und wird als
Grotzjugendherberge ausgebaut . Die Grund¬
steinlegung der notwendigen Anbaue und
Umformungen ist vollzogen. Der Oberbür¬
germeister Dr . Hüssy erklärt dabeb daß der
Bau in der Einfachheit und Schlichtheit sei¬

ner Gestaltung gleichzeitig der Ausdruck der
klaren Haltung der Jugend sein soll.

Vorsicht auf der nassen Kaiserstratzc
Ein großes Stück der Kaiserstraße ist noch

mit dem gefährlichen Rntschasphalt bedeckt,
der den Kraftwagenführern in den letzten Ta¬
gen wiederholt zum Verhängnis wurde . Am
schlimmsten ging Wohl der Fall aus , bei dem
ein Auto vor einer Kunsthandlung ins
Schleudern kam und über den Gehweg hin¬
weg mitten ins Schaufenster fuhr . Ein Teil
der Fußgänger konnte sich rasch genug retten;
ein Mann , der jedoch gerade die Auslagen
betrachtete, bemerkte die Gefahr erst im letzten
Augenblick; hatte aber noch die Geistesgegen¬
wart auf den Kühler des Autos zu springen
und wurde dann durch die von der Stoß¬
stange des Autos bereits zertrümmerte
Scheibe in das Schaufenster geschleudert.
Zwei weitere Unfälle von Motorradfahrern
auf der glatten Asphaltstraße mahnen zur
Vorsicht bei nassem Wetter , solange wenigstens
der Straßenbelag noch nicht mit Rauhasphalt
bezogen ist.

Verschobener Freiballon -Start
Die NSFK -Gruppe in Karlsruhe hatte am

letzten Sonntag einen Freiballon -Aufstieg
vorgesehen, wobei zwei Ballonführer -Anwär¬
ter ihre Bedingungsfahrt ableisten wollten.
Nachdem sich alles programmäßig abgowickelt
hatte und auch eine große Zahl Schaulustiger
und Interessenten aus Luftsahrtkreisen sich
eingefunden hatten , drehte der Wind nach
Westen ab, und da man in der gegenwärtigen
Lage unseren westlichen Nachbarn den Schrek-
ken eines deutschen Luftangriffes aus Grün¬
den des Mitleids schon ersparen wollte, mußte
der Aufstieg verschoben werden.

Konzert und Film
Die Nachricht, daß Furtwängler Anfang

Mai nach dreijähriger Abwesenheit zum er-
stenmale wieder mit seinem vollen Orchester
hier konzertiert , hat den Vorverkauf trotz
verdoppelter Eintrittspreise in Hochform ge¬
bracht. — Die Vorbesprechungen zum großen
Wertungssingen des Karlsruher Sängerkrei¬
ses haben den Beginn der zweiten Periode
des Wertungssingens auf 21. Mai in Durlach
festgelegt. — Die Ufa hat mit dem Spitzen¬
film : „Ich verweigere die Aussage " ein fein
kultiviertes Gemälde modernen Eheschicksals

8 Amtl.WDAP.Nilchrichieu

Kreis Calw , Bereitschaft 8 (Ortsgruppen
Neuenbürg , Schömberg u. Höfen/Enz ) : Der
für 30. April vorgesehene Bcreitschaftsdicnsi
fällt mit Rücksicht auf die Vorbereitungen
zum 1. Mai aus.

Motorschar Neuenbürg . Heute 20 Uhr
auch für alle neu cingetretenen Jg . Antreten
beim Sturmheim des Motorsturmes. Spätere
Aufnahmegesuche werden nicht mehr berück¬
sichtigt.

gezeichnet. Eine erstklassige Besetzung mit
Olga Tschechow« und Albrecht Schoenhals
geben der dramatischen Handlung das G
Präge wirklichen Geschehens und lebensvoller
Echtheit. — fistd.

Warnung vor einem Betrüger
Freudcnstadt , 26. April . Bei verschiedenen.

Bürgermeistern des Kreises Freudenstadt
sprach vor einiger Zeit , wie die „Schwan -
Wald-Zeitung " berichtet, ein Mann vor , d. r
sich als Vertreter einer Schreibmaschinen -
fahrik ausgab und sich die vorhandenen
Schreibmaschinen zeigen ließ. Mit der An¬
gabe, er könne die Vorgefundenen kleinen
Mängel zu Hause beheben, nahm er die Ma¬
schinen mit , brachte sie nach wenigen Tagen
wieder und kassierte für die Reparatur einen
meist nicht gering bemessenen Betrag . Hinter¬
her mußten dann die Betroffenen feststellen,
daß an den Maschinen überhaupt nichts ge-
gemacht worden war . Die Gendarmerie sucht
den Betrüger ausfindig zu machen

Funkhörer!
Es darf morgen keinen Deutschen geben,

dem nicht Gelegenheit gegeben ist, die Rede
des Führers mitzuhören. Ladet eure Nachbar«
und Bekannten, von denen ihr wißt, daß fie
keinen Rundfunk haben, zum Mithören et».
Laut Vereinbarung mit dem Gastwirtsge-
wcrbe ist auch in allen Gaststätten bas Mit¬
hören ohne Trinkzwang gestattet.

Aus Pforzheim
Es kleppcrt in der Ladenkaffe!

In einem Nachbarort Pforzheims standen
im Hause eines ehrsamen und biederen Hand¬
werksmeisters zu Weihnachten 1938 eine Ver¬
lobung mit nachfolgender Hochzeit im Februaa
1939 in Aussicht. Die ebenso ehrsame und
fleißige Tochter hatte einen „Gefängnisauf¬
seher" kennen gelernt , mit dem man wohl das
Glück wagen konnte. Man hatte sich gegen¬
seitig schon versprochen und kam schließlich sq
weit , daß der Bräutigam ins Haus kam und
dort Wohnung nahm . Bisher hatte im Ge¬
schäft des Schwiegervaters alles seinen ge¬
regelten Gang genommen. Eines schönen
Tages aber kleppcrte es in der Ladenkaffe«
Man stellte einmal einen Verlust von 50 RM«
und dann zweimal hintereinander einen sol»
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cheu'von je 20 RM . fest. Zum Schrecken aller
fehlten dann auch noch 39 RM ., die in einer
Kommode aufbewahrt lagen. Das Schicksals¬
rad lief Wetter, denn der Braut waren eine
goldene Armbanduhr und dem Schwieger¬
vater aus einem Schrank zwei Eheringe ge¬
stohlen worden. Wer mochte nun der Dieb
sein? Zunächst hatte man Verdacht auf den
harmlosen Lehrling , der sich aber nicht bestä¬
tigte . Sollte etwa der Bräutigam , der inzwi¬
schen stellungslos geworden war , der Dieb
sein? Das Blättchen wendete sich mit
einem Schlage. Die Geschichte mit dem „Ge¬
fängnisaufseher " war purer Schwindel , was
von der Braut verziehen wurde . Die Liebe
war stärker und man fand sich damit ab. Der
Bräutigam hatte wieder Oberwasser bekom¬
men. Er wagte einen Pump bei der Braut in
Höhe von 10 RM ., um angeblich eine gericht¬
liche Strafe von 80 RM . bezahlen zu können,
wenn anders nicht der falsche Gefängnisauf¬
seher sich selber beaufsichtigen müßte . Die
Braut borgte sich das Geld und der Bräuti¬
gam durchlebte damit in Pwrzheim eine

Einweichen mit üoenka-DIeichsada erleichtert den Waschtag, Einweichen erspart
Mißen und Dürsten- Einweichen schont die Wüsche!



schöne Nacht. Ein leiser Verdacht gegen den
Bräutigam regte sich im Herzen des Mäd¬
chens. Die verschiedenen Diebstähle im Hause
des Vaters gaben zu denken. Es kannte doch
schliesslich kein anderer in Frage kommen als
der Zukünftige. Die Braut fühlte diesem auf
den Zahn und erwirkte das Geständnis des
Uhrendiebstahls. Die Sache mit den Ringen
kam ebensalls ans das Konto des lockeren Vo¬
gels. Beide Sachen hatte er versetzt und mit
dem Gelds schöne Stunden verlebt. So reihte
sich ein Diebstahl an den anderen, der Bräu¬
tigam landete im Untersuchungsgefängnis
und von dort vor dem Einzelrichter. Das
Geld will er nicht gestohlen haben, doch:
Trau , schau, wem! Es war ein Abwaschen.
Verlobung und Hochzeit wurden gestrichen
und der saubere Bräutigam , der 28 Jahre
alte Rudolf 'S . aus Bruchsal, dem noch wei¬
tere Diebstähle zur Last gelegt werden, wegen
dieser er sich demnächst zu verantworten ha¬
ben wird, zunächst einmal mit einer Gesamt¬
strafe von 4 Monaten belegt.

Freitag, 28. April
5.15: Morgenliod, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:

Gymnastik. 6.30: Friihkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Musik am Morgen. 9.20: Für
Dich daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Eine
Schulklasse besucht den Bürgermeister. 10.30:
Aus Zeit und Welt. 10.15: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbe¬
richt. 13.15: Mittagskonzert. 11.00: Zur
Unterhaltung . 15.00: Sendepause. 16.00:
Und nun klingt Danzig auf. 17.00: „Zum
5-Ühr-Tee". 18.00: Alleweil lustig und fidel.
18.30: Aus Zeit und Leben. 19.00: Die Opern
des Reichssenders Stuttgart : „Die Walküre"
von Richard Wagner. In der Pause von
20.15—20.30: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes und in der Pause von 22.00—22.30:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
und Sportbericht. 23.30: Tanzmusik. 21.00
bis 2.00: Nachtkonzert.

Deutschlands Gastfreundschaft
Ministerpräsident Köhler beim Sanatorien.

Kongreß
Baden-Baden. 27. April. Die Teilnehmer

des 3. Internationalen Kongresses der Sanato¬
rien und Privatkrankenanstalten wurden durch
die badische Regierung im runden Ballsags des

uuryauses empfangen. Ministerpeasiden!
Köhler  begrüßte die Gäste. In seiner An¬
sprache betonte er, sein Gruß gelte allen
Ausländern,  woher sie auch kommen mö¬
gen. Es gebe in Deutschland nur eine  Gast¬
freundschaft. Wer zu uns kommt, dem komme
man mit Gastfreundlichkeit entgegen. In der
Welt mag man da und dort dem Nationalso-
ialismus mancherlei Vorwürfe machen, weil
ie Methoden der deutschen Politik nicht jedem

in den Rahmen der Welt hineinzupassen schie¬
nen. Wie viele Vorwürfe man uns auch machen
mag, niemand kann bestreiten, daß das, was
wir tun, im Interesse der deutschen Nation und
des deutschen Volkes und seiner Zukunft ge¬
schieht Die Berührungspunkte zwischen den
europäischen Völkern find nicht allzu zahlreich,
aber eines ist allen Völkern der Welt gemein¬
sam: Ueberall sind Menschen, die leiden und
die Erlösung von ihren Leiden suchen. Das ist
eine internationale Tatsache, und der Kamps
gegen die Leiden der Menschheit ist eine inter¬
nationale Angelegenheit. Die Erkenntnis der
c:nen Nation in der Bckämpfuua der Leide»
muffe den anderen Nationen zugutckommen.
und hierin hat Deutschland ein gut Teil zur
Lindenmg der Leiden beigetragcn. Wenn die¬
ser Kongreß seine Arbeiten an diesen Tage»
abschließt, dann hat er seinen Zweck erfüllt.

Der Präsident der Internationalen Union
der Sanatorien und Privat -Krankenanstalten,
Professor Chenais , Paris,  dankte in herz¬
lichen Worten für die Begrüßung und die Auf¬
nahme in Deutschland. Hocherfreut sei der
Kongreß über das Interesse, das ihm die Ne¬
gierung entgeaenbriugr.

Gräßlicher Fund eines Arztes
Engländer erschossen vier Araber und warst»

sie auf Eisenbahnschienen
Jerusalem, 26. April. Vor einigen Taaer

wurde ein Jerusalemer Arzt »ach dem arabi¬
schen Dorf El-Bradj gerufen, um die blutiaw
Leichen von vier Arabern  zu untersuche»
die von englischem Militär erschossen wurde»
Wie die Aussagen  der Dorfbewohner
gaben, spielte sich der Vorfall wie folgt ab'
Eine Militärpatrouille bemerkte in der Me
des Dorfes El -Bradj unweit der Eisenbahn¬
linie einen Araber, der sich gerade zu eU
nem Gebet  anschickte. Als- der Araber die
Soldaten bemerkte, flüchtete er in das Dorf
und zwar in das Hans eines gewissen Mch
moud Abu Subhieh. Die Soldaten verfolgte»
den fliehenden Araber und drangen ebensM
in das Hans ein, wo sie ihn und drei andere
Araber verhafteten und abführten. Man brach,
te sie unweit des Dorfes Artruf in die MH,
der Eisenbahnlinie, schoß sie dort kaltblütignieder und warf sie ans die Schienen.

fluch dir matter - und klelakin «.
sielmoerlchickung  ldrdrrft Iw
durch velnea IMtgliedsdrltrog lurNSd.!

Sauptkörung 1S3S.
I. Die Körstelle Schwarzwald-Nord veranstaltet am 5., 8., 9., 15.und IS. Mat 1939

die Saupttöruug im Kreis Ealw
gemäß KZ1 und Z der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1936(RGBl, l S . 170).

Zu dieser Hauptbörung sind sämtliche im Kreis befindlichen
13 Monate allen und älteren Bullen sowie
6 Monate allen und ältere» Eber

an den nachstehend aufgeführten Körorten zu der angegebenen Zeit
oorzufiihren. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nicht nur
die zum öffentlichen Decken verwendeten Vatertiere, sondern auch die
im Prtvatbefitz befindlichen und ausschließlich zuin Decken eigener
weiblicher Tiere verwendeten Vntertiere bet der Hauptkörung vorzu¬
führen sind. Die Körbücher mit Abstammungsnachweise» für sämtliche
zur Hauptkörung verpflichteten Vatertiere sind, soweit nicht bereits
geschehen, bis spätestens 29. April d». Is . an das Tierzuchtamt
Herrenberg, Hindenburgstraße 19, elnzusenden. Von der Vorführungbei der Hauptkörung sind solche Vatertiere entbunden, die in den
letzten3 Monate» vor der Hauptkörung bei einer Sonderkörung oder
Nachkörung vorgeführt und dort angekört wurden, ferner Bullen,
hie zwar das körfähige Alter erreicht haben, aber nicht zur Zucht be¬
nützt werden(Mast- oder Schlachtfarren).

Die Hauptkörung wird als Sammelkömng an folgenden Kör¬
orten durchgefühlt:

Am Montag den 8. Mai 1838 , vorm . 7 Uhr, in
Overreichenbach für die Gemeinden Oberreichenbach, Altburg mit
Weltenschwann und Speßhardt. Alzenberg, Beinberg, Calmbach,
Einberg, Hirsnu mit Lützenhardterhof, Igelsloch mit Unterkollbach,
Maisenbach, Oberkollbach, Rötenbach, Soinmenhardt, Würzbach mitNnislach, Zavelstein.

Am Montag den 8. Mai 1333, nachm. 13 Uhr. in
Langenbrand für die Gemeinden Langenbrand. Bieselsberg, En¬
gelsbrand, Gnmbach, Höfen, Kapfenhardt, Oberlengenhardt. Salm¬
dach, Schömberg, Schwarzenberg, Unterlengenhardt, Unterreichenbachund Waldrcnnach.

Am Dienstag , den 8. Mai 1333 , vorm . 8 Uhr inArnbach für die Gemeinden Arnbach, Birkenfeid, Conweiler, Den¬
nach, Feldrennach, mit Pfinzweiler, Grüfenhausen mit Obernhansen.
Neuenbürg, Niebelsbach, Ottenhausen und Schwann.

Am Dienstag den S. Mai 1939 . nachm. 13 Uhr. in
Herrenatb für die Gemeinden Herrenald mit Gaistal, Bernbach,Dobel, Loffenau, Neusatz und Rotensol.

Am Dienstag den 9. Mai 1939 . nachm. 17 Uhr. in
Enzklösterle für die Gemeinden Enzklösterle mit Gompclscheuer,
Wiidbad mit Ziegelhütte, Sprollenhaus und Nonnenmiß.

II. Sämtliche Bullen müssen mit einem geschlossenen Nnsenring
versehen sein und an einer Leitstange vorgefllhrt werden.

Den Besitzern der Baiertiere wird in ihrem eigenen Interesse
empfohlen, den Tieren rechtzeitig die Klauen zu schneiden oder schnei¬
den zu lasse» und die Bullen vor der Körung täglich mindestens eine
halbe Stunde im Freien zu führe«, bezw. die Eber im Freie« zutreiben.

III. Nach8 28 der I. Verordnung zur Förderung der Tierzucht
vom 2V. Mai 1936(RGBl. I S . 170) wird

1. mit Geldstrafe bestraft, wer vorsätzlich oder fahrlässig ein nicht
angekörtes oder abgckörtes Batertier zum Decken verwendet
oder von einem solchen Tier decke» läßt:

2. mit Geldstrafe bis zu RM. 150.— bestraft, wer vorsätzlich
oder fahrlässig entgegen dieser Aufforderung ein Vatertier auf
den oben angeführten Hauptkorungen nicht vorführt.

IV. Die Ortsbauernführer sind verpflichtet, bei der Haupt-korung, die für ihre Gemeinde angesetzt ist, am Körort anwesendzu sein.
Die Bürgermeister , welche ebenfalls zur. Anwesenheit bei

der Hauptkörung verpflichtet sind, haben das Erforderliche zu ver¬anlassen. °
Calm den 21. April 1939.

Der Landrat : Dr. Haegele.

MrMsftsgrnppe Einzelhandel
Kreisabschnitt Neuenbürg.

Die

Heeis-Verfamntliing
der Einzelhändler aus allen  Berufsgruppen findet am

Sonntag den 30. April 1839, nochmittags 14 Uhr.
in Neuenbürg.  Hotel zum„Bären«

stall Es spricht unter anderen der Hauptgeschäftsführerder Wirt-
fchastskammer. Uut.Abt. Einzelhandel und der Fachgruppe„Nahrung
und Genußmittel", Herr Schinersow,  zu den brennenften und
mtereßaiilestcn Tagessrngen des Berufsstandes. Es ist Pflicht und
Ehrensache eines jeden Berlifskameraden, zu dieser so wichtigen Ver¬sammlung zu kommen.

Der Kreisgruppenleiter.

Das Hc n.atbiatt sollte in deinem Hanse fehle»!

l_iec !e ^l<ssnL - ^ >'elln6Lckai1

^euenbüfg

8omitg§, 7. iVlai 1939, nackni. 5 Dkr
in cker 8t8ckt. ?esttialle in IffeuenbürZ

Großes Konzert
sAitwirlcenäe:

Oer Vlännergesangverein»Liederkranr-Lreundschakt-
IVeuenbürg
cker lVlännergesangverein dliekern
Uedwlg Harter , Lkorrkeim, Sopran
lkiario Obiraldln , Lkorrheim, kariton
ein Kinderckor, ein Sprecher
der Oaumusikrug des k-eictisarbeitsdienstesOau 26,
Stuttgart, Leitung Obermusikrugkübrer Otto Wenclt

OessmtleitunA:
älusjkdirektorffranx Lekermann,  dleuenbürg

Eintritt:  lVUtglieder 50 Ltg., dliclitmitglieder1 IM.
Vorverkauf in der »Lnrtäleri-Qesckäitsstelle Heuendllrg

Kotensol,  den 26. Lpril 1939.

Heute nackt 12 Ilbr enlsckliek nack langem Leiden
meine liebe ffrau, unsere gute Lklegemutter, Schwesterund Tante

km »» « pksiffksr
gvd . KuN

im Liter von 62 sskren.
In tieker Trauer:

krioblriel , Pssikksr.
kamlllo Aormsnn

öeerdigung : Treitag nachmittag4 Lllir.

Sämtliche

Nadioseriite
auch Volksempfänger

liefern ab Lager
«ökn une » »Kivlsn «»

Radiogeschäft— Neuenbürg

.. t< k, u 8 o L."

Ldorbsni-Veotz.,«.?i»», «rt.Mlädsä
LlkNenkM: vrog. V. VuzlLsm,

jZl»«W-Bnfleijttmz
Es werden öffentlich meistbieteni

gegen sofortige Barzahlung ver
steigert am Freitag, den 28. Avrt
1939, 9 Uhr, in Dobel:

3 vollständige Betten,
1 Kasten, 1 Frisiertoilette,
1 Tisch, 1 Sessel:

10 Uhr in Herrenolb:
1 Schreibtisch:

Samstag , den 29. April 1989
10 Uhr in Wildbad:

3 vollständige Betten,
2 Kasten. 1 Waschtisch.
1 Sofa und 3 Damenkleider.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus
Gerichtsvollckeherstelle

Wildbad.

Out geschriebene Ltanuskriple
ersparen Ihnen und uns Lerger.
Schreiben Sie dieLnreigentexte
bitte reckt deutlich, damit die¬
selben einwandfrei und olins
ffeliler erscheinen!

Oberiihause  n.
Sehr schöner, moderner

KllidkkWgen
zu verkaufen.

,Z«r Traube'
C a l in h a ch.

Motorrad
200 ccm, sehr preiswert, hat im
Auftrag zu verkaufen.
Otto Schaich. Calwerstr. 212.

Oie Oeburt des sechsten Kindes und Lrüderleins
reigen in dankbarer Trends an

6nns Lcknsiclei'-kckskls
Lknsl Lcknsiäsi'
ffritr, k'aul, tteinr, ttnnvllaso u. k4»ria.

klerrenaIb,  den 21. Lpril 1939.

Sprollenbaus.

AoLkretk -Ültkatitl « -
Wir beehren uns, Verwandte, Treunde und bekannt«

sowie Schulkameradenund Schulkameradinnenru un»«r«r
am Samstag den 29. Lpril 1939 im Oastlisus rur »Krone« in
Sprollenhaus stattkindenden

KookLetts - Seiee
treundiichst einruladen mit der Litte, dies als persönlich«
Umladung annebmen ru wollen.

Tockter de» Kart älössinger.Sobn des Ulrich Haag.

Kirchgang nachm. 2 Llkr in Sprollenhaus

z
Gesucht aum sokortigen Lin tritt

1 ko1i88eu8e

1 I ö̂terin
1 I ^ il ^ arkeilerin

krnst Vsllmer , LiMtvMsüM
SirksnVellLl.

bedient sich der in unserem Hause
kergeseiiten Vrueüovelion

Wir llekern sauber,  modern
und werbewirksam

L . Meeä Ättcäli « ti/secei , TkenerMeq :, JeE . 464

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 28.
April 1939, vormittags 10 Uhr, in
Neuenbürg:

Ein Warenschrank, 2iürig.
Zusammenkunftam Rathaus.

Serichtsvalljieherste llr
Neurnbtlrg.

BeriWklungs-
Wer

empfiehlt
C. Meeh 'sche Buchdrrrckerer
Neuenbürg.  Telef . 4V1.

IsWNilU
Kldl8  3 L -Oobnerwacl»
sulträgt, so ist das Ver¬
schwendung. Oerade der
besondere Vorrug dieses
Wackses ist, daö —Hauch¬
dünn aukßetrsgen-mit Vr-Kg-
Oose4- ü2immerbehandelt
werden können. Oie Oöden
strahlen lm llocktzlanr und
sind sehr lange haltbar.

Müdsö :Lberdskä-vroo,».k>-" «kt
Oitlmbard: vrog. iUb. ksrld
isleuenlilisg: V. küxenstei!»»arm
kirkenlelö: Aern-Lrng-Auslmsnii
llöckeadronn: ffar! glüleTk
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